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Paris, 25. Sept. Jn der Kammer wurde die von der
Regierung gut geheißene Tagesordnung, in welcher der Re
ierung das Vertrauen ausgeſprochen wurde, nach längerer
batte mit 507 gegen 80 Stimmen angenommen. Miniſter

präſident Leygues verlas darauf das Dekret, durch das die
außerordentliche Tagung geſchloſſen wird.

Paris, 25. Sept. Jn der Kammer wurde nach Verleſung
der Botſchaft des Präſidenten Millerand die Regierungs
erklärung durch den Präſidenten Leygues verleſen. Der
Präſident der Kammer teilte darauf mit, daß zwei Jnter-
pellationen eingereicht worden ſind, die eine über die all-

innere Politik der Regierung und beſonders übere Politik den Arbeiterorganiſationen gegenüber, und die

zweite über die allgemeine auswärtige Politik. Miniſter
präſident Leygues erklärte, er ſtünde der Kammer zur Be
ſprechung zur Verfügung.

Paris, 26. Sept. Havas. Auch im Senat iſt geſtern die
Regierungserklärung mit Beifall aufgenommen worden. Die
Tagung wurde darauf geſchloſſen. Wahrſcheinlich wird das
Parlament kurz vor den auf den 11. November feſtgeſetzten
Feierlichkeiten zur 50 jährigen Feier der Republik und des
d dages des Waffenſtillſtandsbeſchluſſes einberufen
werden.

Die beiden neuen Männer in Frankreich, der Präſident
der Republik Millerand, und der Miniſterpräſident Leygues

reren

WTV. Brüſſel, 25. Sept. Die Finanzkommiſſion hat die
vom Organiſationsausſchuß gufgeſtellte Geſchäftsordnung an

ommen, ohne daß ſich Widerſpruch erhob. Es wurde
eſchloſſen, daß die Delegierten nur einmal zu jedem Gegen

ſtand das Wort haben können, daß das Franzöſiſche die amt
liche Sprache der Konferenz ſei und daß jede Rede ins Eng
liſche überſetzt werden ſoll. Jeder Delegierte hat eine
Stimme. Die Entſchließungen werden in namentlicher Ab
ſtimmung hergeſtellt. Um als amtliche Ratſchläge der Konfe
renz zu gelten, müſſen die Entſchließungen einſtimmig ange
nommen werden, andernfalls wird der dem Völkerbundsrat
erſtattete Bericht nur die Feſtſtellung der auseinandergehen-
den Meinung in der Konferenz bedenten. Die Konferenz trat
ſodann in die Tagesordnung ein. Die vertretenen Nationen

werden ihre finanzielle und wirtſchaftliche Lage darlegen,
zunächſt Dänemark.

WTV. Paris, 25. Sept. Die „Agence Havas“ meldet aus
Brüſſel von der internationalen Finanzkonferenz u. a.: Die
Delegierten ſitzen nach dem Alphabet geordnet, die Deutſchen
haben die Sitze 17, 19 und 21. Für Amerika iſt der Abge
ordnete in der Reparationskommiſſion, Boyen, jedoch nur als
Zuhörer anweſend. Der Vorſitzende, Ador, ſagte in ſeiner
Eröffnungsanſprache noch, die Konferenz müßte ihren Cha-
rakter als Verſammlung von Sachderſtändigen wahren. Die
franzöſiſchen Kreiſe auf der Konferenz ſind von dem erſten
Tage befriedigt.

Der Krieg im Oſten.
Waffenſtillſtand gekündigt.

Warſchau, 25. Sept. (TU.) Die polniſche Regierung
hat an den Rat des Völkerbundes eine Note gerichtet, in der
ſie mitteilt, daß ſie den Waffenſtillſtand mit Litauen ge
kündigt habe, weil Litauen die polniſchen mit der Ent-
Heidüng des Völkerbundes übereinſtimmenden Vorſchläge
abgelehnt Ueberdies bilde die Tatſache, daß Litauen
erlaube, daß aus Oſtpreußen entflohene dort internierte Bol-
ſchewiſten ſowie 2000 deutſche Spartakiſten durch Litauen
iehen, um ſich den Roten Heeren anzuſchließen, einen Be
veis dafür, daß Litauen mit den Bolſchewiſten zuſammen
arbeitet. Polen macht Litauen für den Abbruch der Ver-
handlungen verantwortlich und behält ſich die gleichzeitigen
militäriſchen Maßnahmen vor.

Polniſche Hinterliſt.
Kowno, 25. Sept. Die Litauiſche entur

teilt mit: Ungeachtet der Entſcheidung des s in

werbt

internehmen
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r dodem litaui lniſchen Konflikt, die ſowohl von Polen wieon auſ arg re nach Paris entſandten Vertreter an

jenommen wurde, hat die polniſche Heeresleitung den Befehl
zum allgemeinen Angriff auf die litauiſche Front gegeben,
vorauf ſtarke polniſche Truppenmaſſen von neuein ins litau
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erhalten. Die auffallend häufige Erklärung angeblicheritauiſcher gehe la in den Berichten des polniſchen
neralſtabes ſollte offenbar dazu dienen, die geplanten
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Voltksſti
Durch Austräger zugeſtellt monauich

jeden Werktag nachmittag.

Fyalle, Montag den?

Vertrauensvotum in der franzöſiſchen Kummer.

haben jeder eine Erklärung über die ha Politik
Frankreichs an die Kammer gerichtet. Sie ſind ſehr lang
und darin enthalten ſind viele große Worte und ſchöne
Phraſen. Für Deutſchland ſind beſonders zwei Abſchnitte be
merkenswert in beiden Reden. Zunächſt das Verſprechen der
ſtrikten Durchführung des Verſailler Vertrages. Welches
Miniſterium könnte in der Sache auch anders handeln? Das
franzöſiſche Volk in ſeiner Mehrheit erwartet ja von der
Durchführung des Verſailler Friedens die reſtloſe Aufhebung
all der ſchrecklichen Folgen des Krieges. Welche Regierung
könnte es wagen, diefe Hoffnungen von vornherein zu ent-
täuſchen durch eine peſſimiſtiſche Betrachtung der wirtſchaft
lichen Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands? Aber das andere
Bemerkenswerte in dieſen Erklärungen iſt das reſtloſe Be
kenntnis zum Militarismus. So ſagt Leygues in ſeiner Er
klärung:

„Wir wollen eine Armee und eine Marine bilden, die
ein Faktor unſerer Politik ſind, und wir wollen unſer
Preſtige auf der Höhe halten, auf die es der Sieg ge
bracht hat.

Und Millerand lobt in ſeiner Botſchaft die Armee und
die Marine ebenfalls über das Bohnenſtroh. Aus dieſem
Grunde haben wir alle Arſache, den ſchönen Reden über Frei-
heit und Gerechtigkeit das größte Mißtrauen entgegenzu-
bringen. Wer ſolche ſchönen Dinge wirklich der Welt bringen
will braucht keine Soldaten.

V der Aifelet Finenztunferrn
Paris, 25. Sept. Havas meldet aus Brüſſel: Die Finanz

konferenz iſt ſich darüber klar geworden, daß die ununter-
brochene Verleſung der Finanzexpoſés aller vertretenen
Länder mehrere Tage hindurch die Beſprechung der großen
auf ihrer Tagesordnung ſtehenden Fragen verhindern wird.
Havas glaubt zu wiſſen, daß die Verleſung dieſer Expoſés
heute abend unterbrochen werden wird, damit von Montag
vormittag an die Konferenz an das Problem der Organi-
ſation der öffentlichen Finanzen gehen kann. Der engliſche
Figpterte Brand ſoll die Beſprechung mit einer Rede ein-
eiten.

Paris, 25. Sept. Wie Havas aus Brüſſel meldet, haben
die deutſche und die franzöſiſche Delegation auf der Brüſſeler
Konferenz Gelegenheit gehabt, ſich bei der Eröffnung der
Konferenz zu treffen, und ihre Mitglieder haben ſich über
das Programm der Konferenz und über den Geiſt, in dem
die Beſprechung des Programms zweckmäßig ſein wird, unter
halten. Jm Laufe dieſer offiziöſen Unterhaltung iſt es klar

worden, daß die deutſchen Delegierten an dieſe Be-
prechung nicht mit einem Geiſte gehen, der von dem der

anderen Delegationen verſchieden iſt. Sie betrachten die
Brüſſeler Konferenz als eine Verſammlung von Sachver-
ſtändigen, die dazu berufen ſind, über ein begrenztes Pro
gramm zu beraten, und ſie ſcheinen von dem aufrichtigen
Wunſche beſeelt, in loyaler Weiſe mit den anderen Mit-
gliedern mitzuarbeiten, ohne daß ſie verſuchen wollen, in
irgendeiner Weiſe unerwünſchte Fragen aufzuwerfen.

militäriſchen Operationen zu rechtfertigen.
griff läßt deutlich erkennen, daß die polniſche Heeresleitung
von weitgeſteckten ſtrategiſchen Zielen geleitet, den Ueberfall
von langer Hand vorbereitet hat und auf die Verſöhnungs-
formel des Völkerbundes nur zum Schein eingegangen iſt.
Polen hat dadurch, daß es die von dem Forum des Völker
ine getroffene Vereinbarung gebrochen hat, auch die

utorität des Völkerbundes in ſchnöder Weiſe geſchädigt.

Das vielgenannte Königsſchießen in München.
München, 26. Sept. Gelegentlich des geſtern eröffneten

Landesfeſtſchießens der bayeriſchen Einwohnerwehren fand
heute vormittag ein Feſtakt auf dem Königsplatz ſtatt. r
einer Einleitungsrede wies Miniſterpräſident von Kahr
darauf hin, daß die in Bayern ſchwerſter Not gebildete Ein-
wohnerwehr getragen ſei von der hohen heiligen Pflicht, daß
jeder u ſeine ganze Perſon und das Leben einſetze
für die Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Ordnung. Der
Landeshauptmann der Bayerns, Eſcherich, hob hervor, daß die Wehren ihre Ziele auf gradem Wege
ohne nach rechts oder nach links nachzügeben, weiter verfolgen
würden zum beſten des bayeriſchen und des deutſchen Vater
landes. Was ſie erreicht hätten, das zeige ſich ſchon darin,
daß in Bayern der Umſturz nicht mehr gewagt habe, das
Haupt zu erheben.

Auflöſung des griechiſchen Parlaments.
Paris, 26. Sept. Nach einer Havas Meldung aus Athen

iſt die Deputiertenkammer worden. Die Reu-
wahlen ſind auf den 7. November angeſetzt und die neue
Kammer tritt am 13. Nopember zuſammen.
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Deutſchland

Der neue An

Ne Brüſſeler Konferenz.
Die vom Völkerbund veranſtaltete internationale Finanz-

konferenz hat in Brüſſel ihre Tagung begonnen. Eine
deutſche Delegation nimmt mit Glei r an ihr
teil. Zugleich kommt die Nachricht, daß der Völkerbund zum
15. Oktober eine Tagung ſeines Ausſchuſſes für Verkehrs
und Tranſitfragen einberufen hat, zu der Deutſchland gleich-
falls eingeladen iſt. Bekanntlich hat Deutſchland auch ſchon
zu der internationalen Arbeiterſchutzkonferenz gleichberech
tigten Zutritt gehabt. Der Zuſtand iſt alſo einſtweilen der,
daß der Völkerbund als erweiterte Entente für ſich allein
tagt, wie z. B. im Fall Eupen-Malmedy, wenn es gegen
Deutſchland geht, daß aber Deutſchland als gleichberechtigter
Teilnehmer mit herangezogen wird, wo es ſich um gemein
ſame Angelegenheiten der Völker handelt und die durch den
Friedensvertrag von Verſailles geſchaffenen Jntereſſengegen-
ſätze nicht allzu ſcharf in den Vordergrund treten.

Dieſer Zuſtand iſt für Deutſchland nicht ſehr erhebend
und nicht ſehr vorteilhaft, da es nicht dabei ſein darf, wo die
Sieger unter ſich zu ſein wünſchen und da es auch ſonſt kein
ſtatutariſches Recht zur Teilnahme an den Konferenzen hat,
ſondern warten muß. ob es eingeladen wird. Trotzdem iſt die
Annahme der Einladungen, ſofern auf den Konferenzen die
Formen der Gleichberechtigung bewahrt bleiben, richtig.
Denn durch die ſachliche Mitarbeit Deutſchlands auf den Ge
bieten des Arbeiterſchutzes, des Finanzweſens, des Verkehrs
weſens und anderen, die ſich alsbald anſchließen werden,
kommt die innere Logik der Tatſache zur Geltung, daß eine
internationale Völkerorganiſation ohne Deutſchland nur
ganz unbrauchbares Stückwerk bleiben kann.

Die internationale Konferenz in Brüſſel hat ſich mit den
zu beſchäftigen,

en Weltkrieg entſtanden ſind und von denen
ganz beſonders ſcharf gedrückt wird. Das alte

Weltwährungsſyſtem iſt heute nur noch ein Trümmerhaufen.
Vor dem Krieg beruhte das Geldweſen aller großen Länder
auf dem Prinzip der Golddeckung, d. h. Scheidemünzen und
-ſcheine konnten alle Zeit in Goldmünzen von beſtimmtem
Gewicht umgewechſelt werden, und es war geſetzliche Sicher
heit dafür geſchaffen, daß immer für einen beſtimmten Pro-
zentſatz des Umlaufgeldes Goldvorräte vorhanden waren inolcner Menge, daß den vorausſichtlichen Anſprüchen auf Um

wechſelung in Gold immer Rechnung getragen werden konnte.
Da das Publikum das Vertrauen hatte, daß die Amwechſelung
ſtets möglich ſei und ein Stück Papier in der Taſche genar
ſo gut ſei wie ein W Stück Gold, konnten erheb-
lich mehr Scheine in Umlauf gebracht werden. als Gold vor
handen war, und die Wirtſchaft fand damit ihr Auskommen.

Der Krieg hat nun von den Staaten ſolche Ausgaben ge.
fordert, daß das Prinzip der prozentualen Golddeckung ver
laſſen werden mußte, und dadurch änderte das Geld vollſtän
dig ſeinen Charakter. Heute iſt ein Geldſchein nur noch ein
mit der Autorität des Staates ausgeſtattetes Umlaufmittel,
und es hat nur deshalb überhaupt noch Wert, weil die Wirt
ſchaft ohne ein allgemein anerkanntes Tauſchmittel nicht aus
kommen kann, ein anderes allgemeines Tauſchmittel als das
ſtaatliche, des Geldes vom Staate, nicht erlaubt wird. Der
Staat kann aber dieſem von ihm herausgegebenen Tauſch-
mittel nur auf ſeinem eigenen Hoheitsgebiet unbedingte Gel-
tung verſchaffen. Sobald das Geld im internationalen Ver
kehr die Grenze überſchreitet, wird es eine gewöhnliche Ware,
deren Preis ſich nach den Marktrerhältniſſen beſtimmt.
Früher war z. B. ein Zwanzigmarkſchein ein Ding, von dem
man in New York und Tokio wußte, daß die Reichsbank ein
Goldſtück dafür gibt. Heute iſt ein Zwanzigmarkſchein nur

eine beſtimmte Menge Kohle, Eiſen, Mehl uſw. erhalten
kann. Aber während die Goldmenge, die man für den Zwan
zigmarkſchein erhielt, immer die gleiche blieb, iſt die Kohlen
Eiſen oder Mehlmenge, die dafür in Deutſchland zu bekom-
men iſt, fortwährenden Veränderungen unterworfen. Daher
kommt es, daß das deutſche Geld, wie übrigens das Geld
anderer Länder auch, zu einem Spekulationsobjekt geworden
iſt, deſſen Preislinie ſich in ſtürmiſchem Zickzack bewegt, daß
alſo das Wertverhältnis der verſchiedenen nationalen Geld-
ſyſteme zueinander fortwährend ſchwankt.

Dabei bleibt das Geld der Staaten, deren Kredit am
ſchwerſten erſchüttert iſt und in denen durch unaufhörliche
Arbeit der Notenpreſſe die Jnflation, die krankhafte Geld
aufblähung, am ſtärkſten wächſt, in der internationalen Be-
wertung am weiteſten zurückbleibt.

Die Brüſſeler Konferenz ſoll nun verſuchen. in die inter
nationale Geldwirtſchaft wieder mehr Stabilität zu bringen.
Ob ihr das gelingen wird, ſteht dahin, ſie muß aber zu dieſem
Zweck alle Probleme der Finanz- und Wirtſchaftspolitik mit
in den Bereich ihrer Beratungen ziehen, ſo die Wiederher
tellung des Gleichgewichts in den Staatshaushalten, die

Beſchränkung der Staatsausgaben und die Erhöhung der
Staatseinnahmen, den Wiederaufbau und die Unterſtützungen
für Nahrungsmittel- und Rohſtofflieferungen, die Wiederbe
feſtigung der ſtaatlichen Kreditſyſteme, die Regelung des
internationalen Handels. Erſchwert werden die ohnehin ge
nug ſchwierigen Verhandlungen durch das große X aller
internationalen Rechnungen, den noch nicht feſtſtehenden Be
trag, den die beſiegten Staaten an die Siegerſtaaten abführen
en

ein Ding, von dem man weiß, daß man dafür in Deutſchland
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Man hak gemelfnk, vie Verhandlungen ver Brüſſeler Kon
ferenz hätten erleichtert werden können, wenn zuvor in Genf,wie Leabſichet t war, die Summe der Kriegsentſchädigungen

ſt worden wäre. Das wäre jedoch nur richtig geweſen
ür den Fall, daß in Genf ein Betrag ſeſtgeſebt worden wäre,

der bezahlt werden kann und bezahlt werden wird, nicht aber
ein Betrag, der zwar nach den Wünſchen der Sieger bezahlt
werden ſoll, aber tatſächlich nicht bezahlt werden wird, weiler eben nicht bezahlt werden kann. Mit einer imaginären,
nur auf dem Papier ſtehenden, ſich auf 30 Jahre verteilenden
Summe hätte m die Brüſſeler Finanzkonferenz nichts
rechtes anfangen können, denn ſie muß mit wirtſchaftlichen
Wirklichkeiten rechnen, nicht mit Einbildungen und Ho
nungen. Von der Genfer igeeß war eine den wirt
lichen Wirklichkeiten entſprechende Löſung der Entſchädigungs-
frage kaum zu erwarten, und darum hätten die Ergebniſſe
von Genf zur Förderung der Brüſſeler Beratungen auch nicht
viel beitragen können.

Man darf von dem internationalen Parlament der erſten
Finanzfachleute der Welt, das jetzt in Brüſſel verſammelt
iſt, auch nicht erwarten, es den Stein der Weiſen finden
wird. Die Folgen der Tatſache, daß der Krieg die Weltpro-
duktion von vier Jahren verzehrt und die Produktivkräfte
ſelbſt bis ins Mark getroffen hat, können auch durch die klüg-
ſten Beſchlüſſe nicht ſofort beſeitigt werden, der Ausgleich
kann nur allmählich wieder eintreten. Aber auch das ift nur
möglich, wenn der T nicht im Frieden fortgeſetzt wird
und wenn das Bewußtſein der internationalen Wirtſchafts
ſolidarität die Handlungen aller Staaten auch bei der
Durchführung des Friedensvertrages entſcheidend beein-
flußt. Auf dieſem Wege iſt Brüſſel vielleicht ein Schritt.

Wie man ſich gegenſeitig Uderzengt.
Auf welches Niveau der Kampf um den Anſchluß an

Moskau in der U. S. P. ſchon geſunken iſt, zeigt folgende Ver
öffentlichung der de eit“, die ſie mit der ſchönen Bezeich-
nung Giftſpritzer überſchreibt:

„Genoſſe Richard Krille ſchreibt uns: Die nachfolgenden
Ausführungen eines Anhängers der Aufnahmebedingungen
unterbreite ich hiermit den Parteigenoſſen:

n einer am Mittwoch abend in Niederſchöneweide ſtatt
gefundenen Verſammlung, in der ich als Referent gegen dieBedingungen und Seit Lachmann für die Annahme der-

ſelben ſprach, behandelte der Korreferent u. a. Punkt 7, worin
der Ausſchluß beſtimmter Perſonen verlangt wird. Genoſſe
Lachmann führte dabei aus, daß ſich „ein Teil der Führer,
vor allem Genoſſe Hilferding, deswegen gegen die Vedingun-
gen ausſprächen, weil ſie n hätten, arbeitslos zu wer
den, und dann könnten ſie in die Lage kommen, wie ſo viele
von uns, den Arbeitsnachweis zu beſuchen und abſtempeln
zu gehen“. Um die Wirkung dieſer Worte zu erhöhen, be
gleitete er dieſe Sätze mit einem höhniſchen Lächeln. Jch
betone gern, daß die Verſammlung, von wenigen Ausnahmen
abgeſehen, nicht den erwarteten Beifall zollbe. Auch ſonſt
bemühte ſich Genoſſe Lachmann rei den Nachweis
zu erbringen, daß er „reif“ für den Anſchluß an Moskau iſt.
Jch bin nicht feinfühlig und habe als Referent in den letzten
Wochen allerlei erlebt, jedoch eine derartige gemeine, perfide
Erbärmlichkeit gerade von dieſer Seite verdient es, dem Ur-
teil der noch anſtändig denkenden Parteigenoſſen beider Rich-
tungen preisgegeben zu werden.“

Doch damit noch nicht genug. Ein Stück weiter n ſich
eine Polemik die Kommuniſten, der ſie, die „Freiheit“,
We debende ort Pack vorausſetzt und die folgendermaßen
autet:

„Heute erſcheint in unſerem Blatt ein Jnferat, in dem der
Bezirk GroßBerlin der K. P. D. zur „Proteſtverſammlung“
gegen die Verleumdung der „Freiheit“ aufruft.

Die Freunde der „Roten Fahne“, die monatelang geiſtig
ausſchließlich von der Verleumdung der in der U. S. P. an
erſter Stelle ſtehenden Genoſſen lebte, die, allen Widerlegun
gen zum Trotz, ihre Verdrehungen und Entſtellungen täglich
wiederholte die Gefolgſchaft dieſes Blattes glaubt, ihre
Poſition in der Arbeiterſchaft jetzt verbeſſern zu können, in
dem ſie den gehäſſigen Streit, der bisher nur die Spalten
ihrer Preſſe füllte, zum Gegenſtand, öffentlicher Verſamm-
lung macht. „Der Kampf um die kommuniſtiſche Jnter-
nationale iſt der Kampf um die Fortführung der deutſchen
Revolution“, heißt es in dem Jnſerat. Dieſer Satz klingt
wie Hohn auf die eigene Tätigkeit der Walcher und Genoſſen,

f wenn man u daß
hirnloſe Politik dieſes Kreiſes die verſchiedenen Schichten der
Arbeiterſchaft gegeneinander aufbringt. die Arbeiterklaſſe
ſpaltet und zahlreichen alten Mitkämpfern das Verbleiben
in der Bewegung verekelt. Dieſe Zerſtörer der Bewegung
des revolutionären ſozialiſtiſchen Proletariats arbeiten
blindlings der Konterrevolution in die Hände. Und ſie haben
die Stirn, Dittmann und Criſpien „antibolſchewiſtiſche Hetze“
vorzuwerfen, weil ſie die Wahrheit auszuſprechen wagen und
das deutſche Proketariat vor der verderbenbringenden Poli
tik der Kommuniſten warnen.“

Preußenwahlen und Dandwiriſchaftekammerwahlen.

„Dem veränderten Mehrheitswillen des preußiſchen
Volkes t durch ſchleunige Feſtſetzung von Landtagswahlen
in Preußen Rechnung zu tragen“ ſo lautet wörtlich die For-
derung, die der Vorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei
in ſeiner Entſchließung vom 21. September erhob. Die rechts-
ſtehende Preſſe tutet in daslebe Horn. Angeſichts dieſes
regen Eifers iſt es einigermaßen verwunderlich, daß die
Deutſchnationalen nicht auch auf ſchleunige Neuwahlen zu
den Landwirtſchaftskammern dringen; denn kein objektiv
Denkender kann im Ernſte behaupten wollen, daß dieſe nach
einem vollkommen veralteten und einſeitig zugunſten desl zugeſchnittenen Wahlverfatreſg gewähl-
ten Mitglieder ein getreues Spiegelbild der von den Land
wirtſchaftskammern vertretenen Berufsgruppen geben. Da-
von hört man indes 7 Jm Gegenteil, die rechtoſtehende
Preſſe fucht die Macht der alten ammervertretung zu er
halten und ihr Daſein mit allen Kräften künſtlich zu ver-
ängern. Erſt in dieſen Tagen, als der Entwurf einem

neuen r lcben andwirtſchaftskammergeſetz, das die
Möglichkeit für eine berufsſtändige Vertretung der Land-
wirtſchaft im wahren Sinne des Wortes geben will, der ver-
faſſunggebenden Preußiſchen Landesverſammlung zuging,
mußte der den Deutſchnationalen verhaßte preußiſche Land
wirtſchaftsminiſter eine wahre Flut von Schmähungen und
niedrigen Verbdächtigungen ſeitens der rechtsſtehenden Preſſe
über ſich ehe laſſen. Dieſer Angriff iſt wieder einmal
ein glänzender Beweis für die durch und durch „objektive
Denkart“ der Deutſchnationalen.

Beſtütſgung der bayriſchen WMonarchiſtenumtriebe?

Der Londoner „Daily Herald“ verdffentlicht folgendes
Telegramm ſeines Berliner Korreſpondenten:

Jn ſozialiſtiſchen Kreiſen mißt man der Nachricht große Be
deutung bei. daß ein royaliſtiſcher Putſch ſowohl in Bayern wie
auch in Oftpreußen bevorſteht. Es iſt wiederholt im „Daily

erald“ darauf hingewieſen worden, daß in München ein großes
chützenfeſt der Einwohnerwehren abgehalten werden ſoll. Man

fürchtet, daß dieſe Gelegenheit dazu benützt werden ſoll, um einen
Staatsſtreich vorzubereiten.

Man könnte geneigt ſein, dieſem Gerücht gegenüber ſkeptiſch
zu ſein wenn nicht die Tatſache nachgewieſen wäre, daß die fran
zöſiſche Regierung die Vorgänge in Bayern und in den anderen
ſüddeutſchen Staaten mit ver größten Aufmerkſamkeit verfolgt.
Paris fährt fort, Bayern als einen Sonderſtagat zu betrachten und
unterhält einen regulären Geſandten in München. Frankreich
betrachtet Bayern bereits als offigiell von den militäriſchen Be
dingungen des Verſailler Vertrages befreit, denn es hat endgültig
das Fortbeſtehen der weißgardiſtiſchen Organiſationen geſtattet.
die ihre Aufgabe darin ſehen, einen reaktionäron Ring rings um
die Jnduſtriezentren Preußens und Norddeutſchlands zu ſchaffen.
Ferner iſt aus beſonders informierter Quelle feſtzuſtellen, daß die
franzöſiſche Regierung den bayeriſchen weißen Garden finanzielle
Unterſtützung gewährt hat und damit Hindendurg und Ludendorff
mittelbar in ihre Dienſte gebracht hat.

Gegenwärtig fürchtet die bayeriſche Reaktion offen mit
Preußen zu brechen, weil Bayern augenblicklich für den kommenden
Winter noch in Abhängigkeit von den Ruhrtkohlenlieferungen iſt.
Der Plan für einen Staatsſtreich in Bayern muß deshalb in
engem Zuſammenhang mit den franzöſiſchen Abſichten auf das
Ruhrgebiet gebracht werden. Die preußiſche Regierung hat den
franzöſiſchen und bayeriſchen Reaktionären in den letzten Wochen
in die Hände gearbeitet, dadurch, da ſie verſäumt hat, der bay-
riſchen Jnduſtrie di für ihre Arbeit nötigen Kohlen zu ſenden.

Soweit „Daily Herald“. Die preußiſche Regierung hat
aber mit den Kohlenlieferungen für Bayern nichts zu tun
und wenn Bayern ſchlecht verſorgt iſt, ſo iſt das eine Folge
des Kohlenabkommens von Spa. Nicht die preußiſche, S
dern die franzöſiſche Regierung fördert Deutſchlands Zer-

die niedrige perſönliche Hehe und z

trümmerung, indem ſie die Kohle aus dem Lande zieht und

aller gegen alle
Frankreich

die von
mlich mit Geld

verbleibenden Reſt einen Kampf

Die Behauptung des engliſchen Blattes,den cihm ſelbſt offiziell geforderte Entwaffnung
unterſtützt, iſt re en

s tun die franzöſiſchen Sozialiſten

Kampfanſage an die bayriſche Reaktion.

WTVB. 25. Am Freitag abend fand hier
ſatt. Werner
att. r en rken Nor rns ndas Wort u en ſich im Sinne des Referenten,e der über das Thema „Soll Bayern Repu

blik oder Monarchie ſein?“ ſprach. Am Schluß der Verſamm
lung fand einſtimmig eine Entſchließun gern Wer im Falle
einer Ausrufung der Monarchie in rn ſofort in den
Generalſtreik einzutreten. Die Vertreter der Eiſenbahn
organiſation erklärten ſich den bei der Verwirklichung
von reaktionären Plänen. Es ſolle a kein Wagen und keine

Seelle bewegen. Von den
t eine Erklärung vor, daß

onarchie in Bayern Kohle

Lokomotive in Bayern von der
Bergarbeitern des Ruhrreviers
ſie ſich weigern würden, für eine
zu fördern.

Ungariſche Verſeuchung deſterreichs.
Wien, 24. Sept. Da die erſten Enthüllungen der „Ar-

beiterzeitung“ über die Beſoldung antiſemitiſcher Hetzblätter
und monarchiſtiſcher Jnſerate in Deutſchöſterreich durch die
ungatiſche Regierung von der andtſchaft beſtritten
worden waren, hat die „Arbeikerzeitung“ Photographien der
Dokumente veröffentlicht. Heute druckt ſie den Brief einer
chriſtlichſozialen Zeitungskorreſpondenz an die Preſſeabteilung
der ungariſchen Geſandtſchaft in Wien ab; der Brief bittet
um Er e bisher gewährten monatli Beihilfe
von 250 auf 500 Kronen mit der Begründung, die Korre
ſpondenz Artikel und Notizen in der ganzen bürgerlichendrehen verbreitet, die Ungarn nützen und die n
die Wiederherſtellung der Monarchie zu gewinnen uchen.

S weiter von der „Arbeiterzeitung“ veröffentlichtenreiben macht das Peniſerine in Budapeſt die
ſchaft in Wien darauf aufmerkſam, daß das anttiſemitiſche
Schmutzblättchen „Volksſturm“ und das Oſſi
ziersorgan „Staatswehr“ mit iſer ierigkeiten zukämpfen voren wie ein öſterreihif er Oberſt in Budapeſt
berichtet habe. Es ſei ein ger den heutigen
ungariſchen Kurs durch materielle Hilfe für dieſe Blätter
zu unterſtützen, jedoch ſolle das nicht durch direkte Geldbe-
träge, ſondern durch Abonnements geſchehen.

Jn dem ungariſchen Militärlager von ZalaEgyerszegiſt aus übergelaufenen und verlockten öſterreichiſchen O

zieren und Soldaten eine deutſchöſterreichiſche Legion errich-
tet, die zu gegebener Zeit Deutſchöſterreich von der Republik
befreien und die Monarchie nach dem Syſtem Horthy wieder
aufrichten ſoll. Offenbar zur Einübung der erforderlichen
Methoden befindet ſich in ver Nachbarſchaft ein politiſches
Jnterniertenlager An der deutſch öſterreichiſchen Grenze
hat Horthy eine ganze Armee zu Manövern zuſammenge-
zogen. Sein General Lang reiſt nach Paris, um die Ausrüſtung und Bewaffnung fur die ungariſche Armee auszu-

Dieſe dürfte gegen 100 000 Mann ſtark ſein, während
as Friedensdiktat Ungarn nur 40 000 Mann zuſpricht, und

Deutſchöſterreich auf ſeine 30 000 Mann nicht nur beſchränkt,
en außerdem noch der ſchärfſten Kontrolle unterworfen
wird.

Aber ein franzöſiſch- ungariſcher Geheimvertrag beſteht
natürlich nicht!

Die ungariſche Korruption reicht dis nach Berlin.

Wien, 25. Sept. Um die Echtheit der von der
„Arbeiterzeitung“ veröffentlichten Dokumente darzutun, ver-
öffentlicht ſie am Sonnabend morgen einen Brief des
Preſſechefs der ungariſchen Geſandtſchaft in Wien, Reich, der

an die „Arbeiterzeitung“ ſelbſt gekommen iſt und in dem der
um Veröffentlichung einer Berichtigung erſucht.

Die Unterſchrift in dieſem Brief iſt ganz genau dieſelbe wie
auf den verſchiedenen Dokumenten, und auch der charakte
riſtiſche Fehler in den Dokumenten, die mit der Schreib-
maſchine geſchrieben ſind, findet ſich auch in dieſem Brief
wieder.

Butu öimha's Miſſfon in Europn.
Eine Negergeſchichte von H. Thurow.

31. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Nun kam er in die Stube. Tin Kindlein lag im Rohr-

wagen. Das kleine Geſicht dem Fenſter zugewendet. Es ſchlief
und lächelte. Eine neben ihm gebettete Puppe ſtreckte beide
Füße gen Himmel. Butu betrachtete die Szene mit grinſen-
dem Staunen Dann wogte wieder in ſeiner Bruſt ein kurzer
Kampf. Er war bei Feinden Todfeinden, wie man ihm
geſagt hatte. Sollte er nicht ihrer ausrotten, ſoviel ihm unter
die Fäuſte kamen? Schon wendete er das Meſſer wieder
zwiſchen den Fingern. Da glitt von neuem der Zweifel in
ſeine Abſicht: Wo war der Beweis, daß das Kleine von
böſem Geiſte erfüllt und der Strafe verfallen war?

Er ſelber hatte keine Kinder, wenigſtens ſeines Wiſſens
nicht. Sein Geſponſt, N'Bakoſch, hatte ihm noch keine ge
ſchenkt. Er betrachtete das Kleine. Eine zärtliche Regung er-
wachte in ſeiner Bruſt.

Noch grübelnd ſchob er die maſſive Tatze vor und ergriff
die Puppe. N'Bakoſch hatte ihn ohnedies gebeten, ihr etwas
Zierliches mitzubringen. Das Püpplein würde ihr gewiß ge-
fallen.

Der Gedanke an ſeine Geliebte brachte ihn auf etwas an
anderes. Jn ſeiner Nähe ſtand ein halb geöffneter Kleider
ſchrank. Darin hingen allerlei Frauengewänder, eine blaue
Bluſe, Röcke, Korſetts und ſonſtige Toiletteſtücke. Butu mu
ſterte die Pracht und traf eine Auswahl. N'Bakoſch hatte ſo
wenig Kleider und ſo ausgedehnte Blößen! Schonungslos
wählte er in dem Vorrat. Was der Sack zu faſſen ver-
mochte, würgte er hinein.

Zuletzt kam ihm noch ein hellroter Sonnenſchirm unter
die Finger, der ihm ein ſo köſtlicher Fund zu ſein ſchien, daß
er ſich vor Genugtuung höchſt geräuſchvoll auf die Schenkel
ſchlug, ſo daß das erſchrockene Kind neben ihm an zu weinen

ng.n Segt hatte es Butu eilig. Aber noch im Abgehen ent
deckte er hinter dem ſtark gelichteten Kleiderbeſtand der Frau
einen dem Hausherrn gehörenden Filzhut mit einer Hahnen
feder, den er für ſich ſelbſt requierierte. Dann nahm er ſeinen
Sack unter den einen Arm, ſchwang in der anderen Hand

den hellroten Sonnenſchirm und vzrließ auf dem gleichen
Wege, auf dem er gekommen war, das Haus.

Die Freundſchaft in der Höhle.
Es war ſchon heller geworden, die erſten Vögel muſi-

zierten in den Bäumen und Hecken. Rüſtig ſtrebte Butu
einem in der Ferne ſchweigſam aufragenden Forſt zu. Bald
befand er ſich unter dem dunklen Nadeldach. Kaum wider-
ſtand er der Verſuchung, auf dem ſchwellenden Moosteppich
ſeinen Sack auszuſchütten. Aber von irgendwo ertönte Hunde-
gebell, in einem Wieſengrund wurden Senſen gewezzt.

Der Weg durch den Forſt zog ſich in die Länge. Die Gegend
wurde hügelig. Er wanderte durch Schluchten und kletterte
über Felſen. Allmählich verdichtete ſich die Vegetation. Nach
keiner Seite hin eröffnete ſich mehr ein Ausblick auf freies
Gelände.

Der Sack wurde ſchwerer. Butus Augen ſuchten nach
einem Schlupfwinkel. Jn geringer Entfernung erhob ſich ein
aus großen erratiſchen Blöcken gebildeter Felswall, an deſſen
Fuß ſich dunkle Höhlungen abzeichneten. Dieſen ſteuerte er
zu. Eine der Höhlen beſaß einen ſchmalen, rauchgeſchwärzten
Eingang, der ſich gegen das Jnnere der Felsmaſſe zu ſpiralen-
förmig erweiterte. Butu beſah ſich prüfend die Oertlichkeit,
beugte ſich ſchmunzelnd halb zur Erde und ſuchte mit den
Blicken die Dunkelheit des Felsinnern zu durchdringen. Da
ſeine Mühe vergeblich war, begann er ſich auf den Knien
durch die ODeffnung zu zwängen, die ſeiner breitſchultrigen
Geſtalt nur eben Raum ließ.

Kaum hatte er die Außenwelt hinter ſich, als zu ſeinem
Schrecken im Hintergrund des Raumes ein Zündhölzchen
aufflammte und ein undeutliches Grunzen vernehmbar wurde.
Jm jähen Schein des Lichtes ſah er einen langen Kerl in gelb-
licher Uniform an der Wand liegen.

„Curſe it!“ (hol's der Teufel) dröhnte es ihm entgegen.
„Curſe it!“ Und ehe nöch Butu ein Schimmer von Ver-

ſtändnis für dieſe Begrüßung aufgeſtiegen war, folgten von
den Lippen des Höhlenbewohners weitere Flüche von echt
britiſcher Naturwüchſigkeit.

Eilig wollte ſich Butu dem Bereich des myſtiſchen Ein
ſiedlers entziehen, indem er verſuchte, rittlings wieder aus
dem Raum zu kriechen. Aber der andere richtete ſich plötz
lich in ſeiner halben Länge auf, brannte wieder ein Zünd-

„Be not afraid, old fellow!“ (fürchte dich nicht, mein
Burſche) ſagte er, und mit der Hand über die Schulter
des noch auf allen Vieren verharrenden Negers hinaus-
deutend, auf den Sack, den dieſer vor dem Eingang an
einen Baum geſtellt hatte, und auf den die Sonne goldene
Ringe malte, fügte er hinzu:

„Whats the matter with this funny ſack? Metch it in
(Was iſt das für ein komiſcher Sack? Hol ihn herein)
Butu zögerte noch begtiff nicht recht das Wort Sack

das ſchon zu ſeinem europäiſchen Wortſchatz gehörte, ließ
ihn jedoch den ungefähren Sinn der Einladung verſtehen.
Und der andere kam auch ſchon mit einem Gemengſel von
deutſch und franzöſtſch ſeinem Verſtändnis zu Hilfe.

„Kamerad, gib dein Sack, ſ'il vous plait!“
Butu beſah ſich den Genoſſen, ſo gut es bei dem kurzen

Aufflackern weiterer Zündhölzer möglich war, und fühlte
ſeine erſte Befangenheit weichen. Jener befand ſich ohne
Waffen, trug dazu einen Arm in der Binde und war, wie
Butu unſchwer erkannte, nichts anderes als er ſelbſt: ein
der deutſchen Aufſicht entwichener Gefangener, den der Drang
nach einem ſicheren Zufluchtsort zufällig in die gleiche Höhle
getrieben hatte.

Von einem aufſteigenden Gefühl der Zuneigung erfaßt,
zeigte ſich Butu bereit, dem Wunſch des anderen zu will
fahren. Am Ende war der Aufenthalt zu zweien in dem
Felſenloch auch unterhaltender als das Alleinſein. Das über
legend, zwängte er ſich wieder durch den ſchmalen Eingang
und kehrte alsbald mit dem Sack, den der Brite gemäch-
lich im Kopfende packte und zu ſich heranzog, in das Jnnere
der Höhle zurück.

Sie freundeten ſich an; ſie hatten ſchon ſeltſamere Be
gegnungen hinter ſich; in dieſem Kriege waren alle Situa
tionen möglich, alle Beziehungen denkbar. Das Bindeglied
ihrer gegenſeitigen Sympathien aber war der Sack, den der
vom Hunger geplagte erſte Jnſaſſe ſchon auf ſeinen Inhalt
hin unterſuchte. Freude kam über ihn, als er die von Butu
mit eingepackte Kerze fand, die er ſofort in Brand ſetzte.
Mit offenſichtlicher Geringſchätzung ſchob er dagegen die ihm

hoiz an und erheiterte ſein zuerſt ſchreckverzerrts t
n
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gänzlich entbehrlich erſcheinenden Frauenröcke, Herdſtanger
und den übrigen Ramſch auf die Seite.

Fortſetzung folgt.
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Preſſedienſtes der Wiener ungariſchen Geſandtſchaft in un
ten Noten der öſterreichiſchungariſchen Bank heutee vrhn

nuar 1920 Unterſchrieben: Armand Erdös.“
Ordnung übernommen hoebe.Wien 26. a

Wien, 26. Sept (DA.) Der „Abend“ meldet, daß die
ungariſchen Kriegsvorbereitungen immer größeren
Awmtage
liche
Kn
ſprochen wird. Man dürfe dies z weiter ruhig anſehen

annehmen. Die Kriegsſtimmung wird durch täg-
ufſätze in den Blättern gefördert, in denen von der

ung der Slowakei, Kroatiens und Siebenbürgens ge

und müſſe bereit ſein, nötigenfalls ut zur Befreiung der
unterjechten Brüder zu vergießen. Jn der Kanonenſabrik

Ein ſſchechiſches ſozialiſtiſches Blatt deckt eine ungariſche
Propaganda in der Tſchechoſlowakei p. gar Zweck iſt die
Wiedergewinnung der Slowakei und die Wiederherſtellung
der I eteiligt ſind die ungariſchen inWien und Graz, der Wiener Journaliſt Mandl, geweſener
Jntimus des k. u. k. Miniſteriums des Aeußern, und der
madjariſche Abgeordnete der Prager Nationalverſammlung
Tobler.

gnland.

Gepannte Lage in Oberſchleſien.

F. J N.) Kattowitz, 24. Sept. Die Kattowitzer Ztg.“
verö en icht auf Grund eingehender Jnformationen einen
Bericht über die Stimmungen und Beſtrebungen in Ober-
ſchleſten, aus dem deutlich hervorgeht, in welchem Maße die
deutſchen Elemente auch weiter terroriſiert werden und wie
ſtark die Gefahr neuer Unruhen beſteht. Zwar iſt die Arbeit
überall wieder aufgenommen worden und der Verkehr kann
ungehindert ſtattfinden, doch hat ſich ſo viel Konfliktſtoff
angeſammelt, daß das kleinſte Exeingnis ihn zur Entzündung
bringen kann. Beſonders ernſt iſt die Tatſache, daß de Er

eradezulächerlich bezeichnet werden muß. Nach den von hentſcher

Seite veröffentlichten polniſchen Geheimdokumenten müſſen
mindeſtens 15 000 Gewehre in Händen der Polen ſein, wäh-rend bisher nur einige hundert Jagd wrhie abgegeben
worden ſind. Es kann unter dieſen Umſtänden nicht weiter
erſtaunlich ſein, daß terroiſtiſche polniſche Elemente auch
weiterhin vor Eingreifen in die Verwaltung nicht zurück
ſchrecken Jn zahlreichen Ortſchaften, ſo in Groß-Dubensko,
in Laziſk und in Soſznitza nehmen unberufene Elemente die
behördlichen Geſchäfte vor. Eine
lichen Behörden iſt dort bisher unmöglich geweſen, ebenſo-
wenig iſt in anderen Orten die der Polizei
gelungen. So ſind in J r die Polizeireviere nach wie
vor in den Händen der ver ie die polizeilichen Meldun
gen entgegennehmen und Päſſe ausſtellen. Jn einzelnen
Kreiſen ſind die Gendarmen zwar zurückgekehrt der Kreis
Pleß iſt indeſſen, wie bemerkt ſei, immer noch ohne Gen-
darmerieſtation haben aber ihre Waffen nicht zurückerhal
ten. Jn anderen Kreiſen iſt den Polizeibeamten das öffent-
liche Tragen zurückgegebenen Waffen verboten worden und
ſie dürfen ſich lediglich in Zivilkleidung auf die Straße
wagen. Unter dieſen Umſtänden iſt es daß das
Verbrecherweſen organiſch bekämpft werden kann. Vor allem
blüht der Schmuggel. Jn den Kreiſen Rybnick, Pleß und
Kattowitz iſt die Grenze nach Polen völlig offen. Jn dem
ſetztgenannten Kreiſe haben die Schmugaler ſogar, da ihnen
die vorhandenen Grenzübergänge nicht genügten, bei Eiche-
nau eine feſte Holzbrücke über die Brinitza s uf
dieſen Wegen geht die Waffeneinfuhr nach Oberſchleſten un
eingeſchränkt weiter. Von einer Wiederherſtellung der
Ordnung, die die Vorbedingung für die Vornahme der Ab
ſtimmung iſt, kann nach alledem nicht die Rede ſein.

Gewalttaten oberſchleſiſcher Bergarbeiter.
Hindenburg, 24. Sept. Auf der Caſtellengo-

Grube kam es heute zu wüſten Au tritten,bei denen fünf Grubenbeamte zum Teil erheblich egteg
wurden. Vor einiger Zeit war ein Lehrheuer wegen Mi
handlung eines Steigers von der Grubenver war friſtlos
entlaſſen worden. Die Verhandlungen vor dem Schlichtungs-
ausſchuß führten zu keinem Ergebnis. Der Grubenverwal-
tung wurde nahegelegt den Heuer auf einer anderen Balle
ſtremſchen Grube zu beſchäftigen. Die Verwaltung war da
mit einverſtanden. Die VBelegſchaft forderte Wiederein-
ſtellung des Heuers auf der Caſtellengogrube und ſeine
Unterſtellung unter den von ihm mißhandelten Steiger.
Die Grubenverwaltung lehnte dieſes Anſinnen jedoch ab,
gab aber ſchließlich nach, als zwei Steiger mißhandelt worden
e Trotzdem trat die Belegſchaft heute früh in den

ſtand. Sie vergriff ſich tatſächlich an allen Betten, deſſen ſie habhaft werden konnte. Der zur Hilfe
egangene Kreiskontrolleur von Hindenburg ſandte acht

Mann franzöſiſcher Truppen und Abſtimmungspolizei nach
der Grube und leitete Schlichtungs- Verhandlungen ein, die
um Mittag zur Einfuhr der Mittagsſchicht führten. Die
ſtraftrechtliche Verfolgung der gegenwärtigen Elemente, die
ſich in der Hauptſache aus jugendlichen Perſonen zuſammen

Die Beamtenſchaft der Gruben bat
dringend um Schutz grn den ſich immer mehr geltend-
machenden terroriſtiſchen Beſtrebungen in g
wiſſen Kreiſen der Arbeiterſchaft. Seit heute früh befin et
ſich die Belegſchaft der Lauragrube in Kattowitz und der
DeutſchlandGrube in Schwientochlowitz wegen Lohnforde
rungen im Ausſtand. Die Gruben ſind von Sicherheits-
poligei- Mannſchaften beſetzt. Die Notſtandsarbeiten werden

Die Marburger vor dem Schwurgericht.
Wie wir erfahren, kommt das Verfahren ren Goebel

und Genoſſen (die Marburger ſtudentiſchen Zei freiwilligen,
die bei Thal und Mechterſtedt die 15 fache Bluttat gegen ge-

ngene Arbeiter verübten) im Oktober erneut Ver
lung und zwar alsdann vor dem Schwurgeri Kaſſel.

Waffenablieferung in GroßBerlin. Die bisherigen Teilergeb-
niſſe der Entwaffnungsaktion für die Woche vom 15. bis 21. Sep-temher für Weg n Vororte ſtellen ſich r dar; es

ahgeliefert: 14 000 Gewehre und Karabiner, 1500 Revol
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Wiedereinſetzung der geſetz

und Maſchinenpiſtolen,X I x L. eineenteilen, darunter drei Geſchützrohre.
e

hl von

Ausland.

Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland
und China.

Peking, 24. Sept. (Reuter.) Ein Erlaß kündigt an,
daß die amtlichen Beziehungen zu dem ruſſiſ Geſandten
nicht mehr fortgeſetzt werden.

Amfſterdam, 25. Sept. Einer ergänzenden Meldung aus

n e d gehen en e demn Geſandten Fürſten a nahegelegt,treten. Dieſer lehnte das Anſuchen zuerſt 46 Lrrtlhrte

menjedoch ſpäter bereit, dem Wunſ inas nachzukommen.
Lage iſt außerordentlich heikel. Es verlautet, daß China
vorſchlägt, proviſoriſch alle ruſſiſchen öffentlichen Jntereſſen
zu übernehmen. Jn den ruſſiſchen eſſtonen in Tientſinund Hankau ſoll an die Stelle des e Konſuls ein
chineſiſcher Beamter treten. Die chineſiſche Oſtbahn wird je
doch ſo gut wie gar nicht davon berührt. Der ruſſiſche Ge
andte ſoll in der Geſandtſchaft bleiben und die ruſſiſchen

rchive in Obhut nehmen, Vie britiſche, die franzöſiſche und

die n r von Hankau haben gegendas Vorhaben Chinas, die Verwaltung der ſchen ſ
ſihnen übernehmen, Einſpruch erhoben. Sie erklärten,
wenn eine Aenderung der Verwaltung wünſchenswert er
ſcheine, ſo müßten die in Betracht kommenden Konzeſſionen
unter internationale Kontrolle geſtellt werden.

Konflikt zwiſchen Wilſon und dem Kongreß.
Paris, 26. Sept. Wie die „Chicago Tribüne“ meldet,

lehnte Wilſon entſchieden ab, die Handelsverträge der Ver-
einigten Staaten mit dem Auslande zu kündigen. Durch
dieſe Haltung befindet ſich der Präſident in direktem Wider
ſpruch zu dem Kongreß, der die Aufhebung aller Handels
verträge verlangt hat, die im Widerſpruch zu dem neuen
Statut der Handelsmarine beſtehen. Wilſon betrachtet dieſes
Statut als verfaſſungswidrig.

Munition für Polen.
Die im Danziger Hafen für Polen ausgelieferte Muni-

tion ſtammt zum größten Teile aus Saloniki, wohin die Fran-
zoſen während des Weltkrieges ganz erhebliche Mengen trans-
portierten. Die Schiffe werden durch deutſche Hafenarbeiter
entladen. Für die Werktagsarheit von 6 Stunden Arbeits

enthält c Hafenarbeitet“60 Mark pro Tag. Für die
onntagsarbeit der Munitionsentladung wird für die Stunde

50 Ma gezahlt.
Der allruſſiſche Kommuniſtenkongreß.

Amſterdam, 24. S „Times“ meldet: Auf dem allruſ
ſiſchen Kongreß der Bo S n Partei, der am 22. Sept.
in Moskau eröffnet wurde, wurden in den vor gewählt:
Lenin, Trotzki, Sinowjew, Bucharin, Kalidin, Tomsky und
Radek

Ruſſiſche Genoſſenſchafter verurteilt,
„Jsweſtia“ meldet die Perurteilung von zehn leitenden

Perſönlichkeiten der ruſſiſchen Genoſſenchaftsbewegung zu
ſchweren Kerkerſtrafen. Korobes und Larrukin, die als
Sachverſtändige vor dem Oberſten Rat hätten erſcheinen
ſollen, um dort ein Gutachten über den Außenhandel Ruß-
lands abzugeben, ſind zu vierzehn Jahren Zwangsarbeit ver

Gewerlſchaftliches.

Konferenz der Jnternntionale im Malergewerbe.
Vom 10. bis 12. September tagte in Stuttgart neun

jähriger Unterbrechung die Jnternationale der Gewerkſchaften des
Malergewerbes. Es waren vertreten Dänemark, Schweden. Oeſter
reich und die Schweiz durch je einen, Holland durch zwei und
Deutſchland durch vier Delegierte. Verſuche, mit Frankreich, Bel
gien und England wieder Beziehungen anzuknüpfen, ſind bisher
erfolglos eſen. Der amerikaniſche Verband hatte ein Be
grüßungsſchreiben geſandt, der norwegiſche Verband war verhin-
dert, einen Delegierten zu entſenden und Ungarn und Finnland
konnten aus politiſchen Gründen nicht vertreten ſeln. Die Bau
arbeiterJnternationale vertrat Genoſſe Käppler.

Der Bericht des internationalen Sekretärs Streine, des Vor
ſitzenden vom deutſchen Verbande, der für die letzten 8 Jahre ge-
druckt vorlag und durch mündilche Angaben ergänzt wurde, fand

u Annahme.Die Berichte der Delegierten über der Stand der Organiſa
tionen in den verſchiedenen Ländern boten viele beachtenswerte
Auskünfte und wertvolle Anregu Es wurde feſtgeſtellt, daß
überall die Entwicklung zum Reichs oder Landestarif ſich voll
zieht. Jn Dänemark wird faſt ausſchließlich und in den anderen
nordiſchen Ländern in größerem Maße in Akkord gearbeitet; in
Oeſterreich iſt die Frage der Gewährung von Ferien geſetzlich
und in Norwegen durch Tarifvertrag geregelt. Der Achtſtundentag
iſt mit Ausnahme der Schweiz überall durchgeführt. Hierzu wurde
folgende Entſchließung einſtimmig angenommen.

„Die Konferenz ſtellt feſt, daß der Achtſtundentag im allge
meinen in den der Jnternationale im angeſchloſſenen
Ländern und darüber hinaus durch die Geſetzgebung und durch
Tarifverträge durchgeführt iſt. Sie fordert die Berufsgenoſſen und
ihre Organiſationen aller Länder auf, allen Verſuchen energiſch
entgegenzutreten, die dieſe ſeit Jahrzehnten erſtrebte, und aus ſani-
tären, Beruflichen und ſozialen Gründen gerade für das Maler-
gewerbe voll und ganz beſonders dringend gewordene Maßnahmen
beſeitigen wollen.“

Ueber die in Zukunft notwendige Taktik der Gewerkſchaften
referierte Jenſch, Amſterdom. Er vertrat die Auffaſſung daß die
Gewerkſchaften im Kampfe gegen den Kapitalismus, Jmperalis-
mus und Militarismus an erſter Stelle ſtehen müßten dem Kriege
müſſe mit dem Generalſtreik begegnet werden. Mit der durch die
Schweiz vertretenen Taktik des Alles oder Nichts könne er ſich nicht
befreunden. Nach größeren Kämpfen müßten auch Zeiten der Er
olung folgen. Er ſich durch das Wort Bolſchewismus nicht

doch, was vielleicht in Rußland gut ſei, brauche noch
lange nicht für andere Länder zu taugen.

Eingehend beſprochen wurde ferner die Frage der Gründung
von Genoſſenſchaftsbetrieben wobei allſeitig zu größter Vorſicht

mahnt wurde und der Sozialiſierung allgemein und im be
ondegen im Baugewerbe.

Wertvolle Anregungen bot auch die von Genoſſen Streine ein
geleitete Ausſprache über die Berufskrankheiten und Unfallgefah
ren im Malergewerbe. Hierzu wurde beſchloſſen, daß vom inter
nationalen Sekretär eine Denkſchrift auszuarbeiten ſei die dann
als Grundlage für ein Vorgehen der Organiſationen in den ver
ſchiedenen Ländern zugunſten eines größeren Geſundheitsſchutzes
dienen ſoll.

Hierauf wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen
„Die zweite Jnternationale Konferenz der Organiſationen des

Malergewerbes erblickt in der Führung des der Arbeiter
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engl v. er tekraft, um die ſoziale und
Rhung deihn An e derwerkſchaften.

Die Konferenz iſt ſich der Schwierigkeiten, die der Soziali-
ſierung im Malergewerbe entgegenſtehen, voll bewußt und emp-hli dekrt den angeſchloſſenen Organiſationen, nach gliv
ie gleichen Beſtrebungen im Baugewerbe g. unterſtützen. Vie

Konferenz iſt nach wie vor Uberzeugt, daß die Arbeiterſchaft zu
ihrem Ziele wur durch den vom Willen ves geſamten Proletariats
vorwärts getriebenen Klaſſenkampf auf allen Gebieten des wirt
ſchaftlichen und politiſchen Lebens ge kann, und daß in
dieſem Kampfe die Gewerkſchaften angehemmt durch politiſche
Meinungskämpfe hervorragend tätig ſein müſſen.

Das hat in a exn zu geſchehen durch die Anwendung
aller i zur Verfügung ſtehenden Mittel, insbeſondere gegen
jeden durch den Generalſtreik und durch die Propaganda
gegen den KRapitalismus un ilitarismus.

Außer der Lölun dieſer Aufgaben muß der e wie bisher
auch weiter um die Verbeſſerung der Lohn- und Arbeitsbedingun-
gen, um die Durchſetzung aller ſozialen en, auf die be
ſonders die Arbeiter Haft des Mal s wegen ihrer meiſt
eiten und mit Unfallg verbundene Arbeitnſpruch erhebt, unvermindert weitergeführt werden.“

Zur Frage des Ausbaues der Jnternationale im Maler-
werbe wurde der Verſchmelzung mit der Internationale im Bau
werbe im Prinzip zugeſtimmt. Bedingung für den Zuſammen
luß ſoll aber ſein, „daß die Berufsgruppen der Maler in den
uarbeiterverbänden der verſchiedenen Länder gemeinſam mt2 o denen ſelbſtändigen Srſetoen ſattonen die in Be

acht kommenden Berufsfragen beſonders behandeln, Materialüber Angelegenheltqn des Serufes und der Arbeiterverhältniſſe

ſammeln oder zugenens gemacht erhalten können und nach Bedarf
Gelegenheit zu beſonderen Beratunger bekommen“. Die hierzu
notwendigen Verhandlungen mit der Bauarbeiter- Internationale
ſoll der internationale Sekretär wahrnehmen und wenn dieſe zu
einem geeignet erſcheinenden Ergebnis geführt haben, Gelegenheit
zu einer endgültigen Beſchlußfaſſung geben.

Zum internationalen etär wurde Genoſſe Streine ein
ſtimmig wiedergewählt.

WVenſſtes

Die Exploſion vor der MorganBank.
or. New York, 22. Sept. Die Unterſuchung über dieEploſion vor der MorganVonk taſtet immer noch im Dun-

keln, alle Annahmen der Polizei haben ſich als nicht ſtich
haltig erwieſen. Der bekannte Sozialiſtenführer Lee er
klärte in einer Maſſenverſammlung, es ſei allen Arbeitern
wohl bekannt, daß die e transporte der Dupont-
werke ohne alle Vorſichtsmaßnahmen durch die Straßen von

ew York geführt würden. Lee ſchreibt die Exploſion einem
ſolchen fahrläſſigen Transport zu. Die Dupontwerke mach-

en ihren großen Einfluß geltend, um die Wahrheit zu ver-

ſchleiern, und um ſo den e der Familien der Opfer zu entgehen. Ein ſogialiſtiſcher Zeuge er-
klärte bei der polizeilichen Unterſuchung, er habe einen
Wagen der Dupontwerke zur Zeit der Kataſtrophe an derEcke der Wall Street hen Die Dupontwerke geben die
Gegenwart zweier vier agen in der Nachbarſchaft der

Exploſionsſtelle zu. wird jedoch gleichzeitig behauptet,
dieſe zwei Wagen hätten keine Exploſtvſtoffe enthalten. Die
Grand Jury eröffnet heute die Unterſuchung, 22 Zeugen

ſind geladen. An erſter Stelle wird der Sekretär der Du
pontwerke in New Jerſley vernommen.

Keweſte NRuhrihten in elegrumne.

Das Ende des italieniſchen Metallarbeiterkonfliktes.
Mailand, 26. Sept. Wie die Blätter melden, haben die

Metallarbeiter das Abkommen von Rom mit Mehr-
heit angenommen, nach „Popolo d'Jtalia“ mit 127 904 gegen
44 531 Stimmen bei 3600 Enthaltung. Die Räumung der
e iſt auf Montag, den 27. tember, angeordnet
worden.

Vom engliſchen Bergarbeiterkonflikt.
London, 26. Sept. Die Delegierten der Bergarbeiter

verhandelten geſtern mit den Arbeitgebern über die Fort
ſetzung einer Grundlage für die erhöhung. Smillies
bemühte ſich, eine friedliche Löſung des Konfliktes herbei-
fahren. gab aber, verſtimmt 17 Oppoſition einer

nzahl Delegierter dem Aktionsausſchuß zu verſtehen, daß
ſein Rücktritt bevorſtehe.

Aus Jrland.
Belfaſt, 26. Sept. Havas. Die Ruheſtörungen dauerten

am Sonntag morgen in verſchiedenen Vierteln fort. Es
wurden Schüſſe abgefeuert und die Polizei mit Steinen be
worfen. Ein Poliziſt und drei Ziviliſten wurden getötet.
Unter den Verwundeten befinden ſich zwei ſchwerverletzte

liziſten und mehrere Ziviliſten, von denen ſechs ins
rankenhaus gebracht werden mußten.

Abſturz eines Flugzeuges.
London, 25. Sept. Während eines Vergnügungsflugesauf dem Flugplatz von Northold in der Rahe von Harrow

ing ein großes mit ſechs onen beſetztes Flugzeug in
Trümmer. Drei Männer, darunter der Flugzeugführer, und
zwei Frauen wurben getötet, ein Mädchen r verletzt.

C Wne e e

Brieſtuſten der Redaltion.

ein der beiter hat Aer deren den alle
itszeit verlangtaus, daß zeitweiſe im Notfall eine I ewerden kann. Eine geſetzliche r gegen Arbeiter einzu

erbeiten, beſteht nicht.

iche Kraft.
das nicht

ä

hreiten, die daucrnd unter s Stunden
ieſem Uebelſtande abzuhelfen, muß Sache der Organifſation ſein.

Genau ſö liegt es auch in dem Folle der im Nebenberuf als Mu
ſiker tätigen Perſonen. Es iſt gewiß verwerflich, wenn Arbeiter
oder auch Beamte nach Erledigung den Berufs
muſikern Konkurrenz machen, aber ein Geſetz, auf Grund deſſen
ihnen das verboten werden kann, exiſtiert nicht.W. V. Naumburg. Kirchenſteuern brauchen Sie nicht
mehr zu zahlen. Erheben Sie Einſpruch dagehen. Es iſt eine
üble der Kirchengemeinden, die Austrittserklärun
gen bei Erhebung der Steuern zu ignorieren.

erantwortlich: Für Polilik, Parteinachrichten und Gewerkſchafiliches Paulh Von e 27 r fürovinz übrigen redaktion arbe; e Jnilhelm Herzi mtliche in Halle. Druck and Verlag e
in Herzen a Hele, de Unter

e
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Bekanntmachung.
betr. Herſtellung von Kuchen in Bäckereien.

Nach S 2 Abſ. 2 der Verordnung vom 21. Oktober 1919
darf in Betrieben, in denen Roggen- oder Weißbrot
gewerblich hergeſtellt oder feilgehalten wird,
Kuchen oder Torte weder hergeſtellt noch feil-
gehalten werdenz lediglich das Backen dieſer Waren für
Haushaltungen iſt en Betrieben geſtattet.

Mehrfache Verſtöße gegen dieſe Beſtimmung geben uns
Veranlaſſung, auf deren genaue Beachtung beſonders hin

einem Jahre oder mit Geldſtrafe es zu V0 000 Wark beſtraft
auch kann neben der Strafe die Schließung der betr. Geſchäfte
angeordnet werden.

Halle, den 23. September 1920. Der Magiſtrat.
Grudekarten. Für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Oktober

gelten von der roten Grudekarte Nr. 3 die Abſchnitte J bis Q,
zum Bezuge der Waſchkohle mit Ztr. Briketts der Abſchnitt mit
der gleichen Buchſtabenbezeichnung. Die Beſtimmungen der Ver-
ordnung vom 6. 4. 20 über die Kohlenverſorgung 1920/21 finden
hierbei entſprechende Anwendung.

Lebensmittel-Kalender.

rn der rſchule am Dienstag, den 28. Septem duelehet zum Einkauf
werden die Jnhaber der Leber tcſhent mit den Nummern
9001 bis 13 500 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 13 501 uis 18 000 nachmittags von 2 bis 6 Ühr.
Gegen Vorlage des c bensmittelſcheines können an Kinder b
zu 12 Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und alte Leuieüber Jahre 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 Bit
ferner an jede T aller Haushalte Pfund Reis zum P reiſe
von 2,50 Mk. ür das halbe Pfund, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum
Sre von 1,10 Mk. für 2 Pakete, 100 Gramm zum

reiſe von 1,60 Mk., Pfund Bratfett zum Preiſe von 6
für das halbe fund und eine 26-Kilodoſe RoßRot und Leber

zuweiſen. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu

ſah delihſh I
Städtiſcher Lebensmittel Berlauf.
Butter 41. Woche von Dienstag, den 28. ds. Mts. ab

30 Gramm für 90 Pfennig.
Fleiſch- und Wurſtwaren Freitag, den 1. Oktober von

nachm. 3 Uhr ab bis Sonnabend mittag 12 Uhr
auf Lebensmittelſchein- Abſchnitt Nr. 132 je 150
Gramm Friſchfleiſch. Bis zum 1. Oktober geltenfolgende Kleinhandelshöchſpreiſe für 1 nd
Rinder-Kochfleiſch 7.50, Rinder-Bratfleiſch 8 50,
Kalbfleiſch 8.00, Hammelſleiſch 8 00, Schweine
fleiſch 9.00, Wurſt 10.00 Mk. Von Sonnabend.
nachmittag 2 Uhr ab, markenfreier Verkauf et
waiger Reſter zu vorſtehenden Preiſen. Zu
widerhandlungen werden beſtraft. Die Eintragung
in die Kundenliſte iſt dringend erforderlich um
eine beſtimmte Teneſernng gewährleiſten zu
können.Kartoffeln vorläufig das Pfund 31 Pfennig in beliebiger

Menge. Bezugsſcheine über direkten Bezug vom
Landwirt werden im Lebensmittelamt ausgegeben.

Dienstag, den 28. ds. Mts. je 1 Handkäſe für 80 Pfg.
auf Abſchnitt Nr. 150 der Lebensmittelſcheine

Rr. 201--280 4--5 Uhr nachmittags
Krankenbrot bei Bergmann Wieſenſtraße. Otto Hennig

Töpfergaſſe, Heinig Kreuzgaſſe und Tanneberger
Dübenerſtraße auf Weißbrotkarten für Kinder
und Kranke 325 Gramm für 98 Pfennig.

Nährmittel für Kinder. Kranke und Perſonen über10 Jahre auf Weißbrotkarten wöchentlich v
Haferſiocken in Paketen 2,10 Mk. das Pfd. in
den bisherigen Bäckereien.

Speiſeſirup das Pfd. zu 1,90 Mk. ſoweit noch vor
handen, markenfrei. SZwieback markenfrei das Paket 1,55 Mk. in allen
Bäckereien.

Zwiebackbruch und Krumen markenfrei das Paket
Bruch 1,15 Mk. und 1 Pfund Tüte Krumen
4,60 Mk. bei Schreyer, Tanneberger, Dü-benerſtraße u. Hennig Töpfergaſſe und Heinig,

Kreuzgaſſe.
Delitzſch, den 25. September 1920.

Käſe

d

Wanne
Cäglick!w e ler

Zweiter Teil. Vier Akfe.
Vorführung 4.00, 6.45, 9.30 Uhr.

Die Nages als Rukläger! P
Detfekfiv-Drame in 5 Akten.

Beorbeifet von Helmnih Orfmann.

Vorführung: 5. 10 7.55 Uhr.

Wegen des gewolfiqen Andrenges bitten wir die
Nochmiſftaqs Vorsfellungen zu besuchen!

Städtiſcher Verkauf von Ger ehl an Kinder biJahren, Jugendliche on 12 bis er und alte
wurſt zum Preiſe

2

von 5 Mk. abgegeben werden. Abgezähltes Geld

Der Magiſtrat.

iſt bercitgubaiten.

Halle, den 27. September 1920.

i den 28. Szpt.
Ank. 7 Ende 10* UhrUnd das Licht gcheine

in der Finsternis

4 S Mittwoch:Fra Diavolo.

Ihren V ſt krowenaäe la Stödtiche Kammern
Nernruf. 1224 cDas grosse Bad WittekindDoppelprogramm rn rir im Mittwoch, den 29. Sept

L abends 7 UhrFöhn. ar iswigem 6 Akte von ununter- von Goethe.
Großer dramatischer broohen e Srennnng
Film in 5 Akten mit i Riesige

assenszenen.Käthe Haak Grand. AufmachunIse Götzen Zeit urd Ort er
Prachtvolle Auf-

Der Magiſtrat.

e Weißenfels ſern
Abgabe von Anzügen an ehemalige

Kriegsgefangene.
Der Reſt der durch die Stadt beſchafften Anzüge für

ehemalige Kriegsgefangene iſt geliefert worden.
Die Abgabe dieſer Anzüge, von welchen nur die G

44, 46 und 48 vorrätig ſind, erfolgt durch die Firmawinnd Gottheil, Jüdenſtrahe, gegen i von 225 ar
Militärentlaſſungspapiere ſind vorzulegen.
Weißeufels, den 23. September 1920.

Der Magiſtrat.

VekanntmachunDie aus der Zuteilung vom Auguſt ds. g. noch vor

handenen Reſtbeſtände an Reichswaro (ſiehe diesſeitige
Bekanntmachung vom 26 Auguſt 1920) geben wir hiermit

zum Verkauf ohne r frei.Wir weiſen die minderbemittelte Bevölkerung der hie

figen Siadt bei dieſer Gelegenheit darauf hin, bei einer
auch weiterhin ſo geringen Nachfrage nach Reichsware der
Magiſtrat ſich genötigt ſieht. die ihr vom Reichskleiderlager
zugeteilten Mengen an Reichsware nicht mehr abzunehmen,
um ſich vor etwaigen finanziellen Verluſten zu ſchützen.

Weißenfels, den 21. September 1920.
Der Magiſtrat.

T

Eintritt 50 Pfg.

öbziuldem Verein f. T ält.

Gegründet im April 1889, (Alte Partei).

Dienſtag, den 28. September abends 71,„Goldenen Hirſch“, Leipzigerſtr. 65

Große
Offentl. Volksverſammlung

Genoſſe

Dr. Siegkried Nestriepke,
Verlin, früherer Chefredakteur der „Freiheit“

(Zentralorgan der U. S. P. D.) ſpricht über
„Bolſchewigmus und 6bzigldemotrutie“

Nach dem Vortrag freie Ausſprache.

Arbeiter Begmte! Bürger
Erſcheint zahlreich in dieſen Verſammlung.

Der Vorſtand.

Uhr im

SinnMission in Europa
Roman von H. Thurow

Zu beziehen durch die

Oarteibuchhandungen des Verbreitungsheuirts

Preis 2.25 Mark und 25 Pfennig Buchhandel Zuschlag zusammen

2.50 Markist eingetroffen und von unseren Zeitungsträgern, den Ortsvereins-
vorständen der Sozialdemokratischen Partei im Bezirk, sgrie in der

Buchhandlung der Volksstimme
Gr. Ulrichstrasse 27, Halle

oder in der

Volksbuchhandlung in Naumburg
Marienstrasse, Nähe Markt

zu beziehen.
durch die Post gegen Einsendung obigen Betrages undEinzelbezu

40 Pfg. für Porto an das Postscheckkonto 87573 Leipzig.

45.Iabrgang

e

Buchhandlung der Volksſtimme,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27.

Volksbuchhandlung Naumburg,
Marienſtraße nahe am Markt.

nahmen von unüber-
trefflicher Schönheit

aus den AHlpen kenn-
zeichnen diesen Fiim u
und müssen selbst ar rner,den grössten Rino- Cläre Harten,
gegner begeistern. Herbert Hübner
Aus dem Inhalt: u. A.

Wetftersturz-FElms-
feuer Gewitter-
Schneesturm inden Alpen Not-

fener usw.
Vorfhr.: 4.00, 6.30, 9.10.

e e ren v edem Lustspiel (4Akte)

Das Valutamädel

Vorkfhr. 5.20 8.10 ung 7 Co dadoa
o raer. Colontahvarea-,Beginn 4 Uhr. enInfolge der Länge d.

Programms beginnt

pünktlich 8 Uhr.

Handlung:
Englang anno 1756.

Mitwirkende sind be-
Kannte Leipziger

e r
Fen eAh u. e.

Vorfhr. 4.00, 6.20, 9.00

Bestes Aufwasch-, FeDie Berliner Range

Lotte kuppoelt. M spart Arbeit
Lustspiel in 3 Akten Seifeund Geld

Vorführg.: 5.40 8.20.

Beginn 4 Uhr.

und Seifenhandlungen,

IIdie Abendvorstellung

Wochentags bis 5 Uhr Kleine Preise Hersteller:
de vollem Programm. (nem. Werke en

Eintrittskarten haben nur am G. m. b. H.Tage der Losung Cemmnt gehn
Berzirks- Generei- Vertried

d Leipzig Sellerhausen,

lebrer Obst's Nerven —ee

eine Wohlt. f. Haus u. Fam.
zum Kurgebr. bei Nerven-
beſchw. Kopfſchm., Schlaf-
loſigk., von beſterprobt. garant.
Wirkg., zugl. Arter Verkalkg.
vorb. Probep. 4 M. Mon.

Menge 15 Mk.Außerd. beſterprobt. Lehrer
Obſt's Aſthma-, Blaſen-,
Blutreinig., Bleichſ., Darm,Fieb., Frauen Herz, Hals,
Hämorrh., Lungen, Leber-,
Mag., Nier.-, Rheumatism.,
WaſſerſuchtsT?- u. a. m.
Genaue erfolg. durch
R. Obst, HermannsdorfNr. S3 bei Breslau.

77

Hygienisehe

Bedarfsartikol
aller Art.

Verlangen Sie bitte
neueste Preisliste von
Schtiessfach Nr. 7,

Penig (Sachs.) 39.

Sohlleder-

Aussehnitt,
Gummi Ahsätze

zu billigsten Tagespreisen
Paul Hudersch,

Lederhandliung,
Magdeburgerstrasse 8.

v

Große Rollen
Ulosettpapfer

emptiehlt zum Preise von
W 1,10 u. 1,40 MK.

Neue und gebrauchte, derweiße und bunte Bett Schluss nAt eta ſo e r a Volksstimme Tücht. aurer
raut r M ris S Anzolgon- Annahme Gr. Ulrichstr. ſtellen ein

k. vormittags 9 U. Schoenemann Schwarz,
7

Peutscher Evenbahner Verbann

Ortsgruppe Halle.
Mittwoch, den 29. September abends 7, Uhr, in

Südpalast, Lerchenfeldstrasse

Sitzung sämtlicher Funktionäre
und Betriebsräte.

Wegen Behandlung wichtiger Angelegenheites
ist Erscheinen jedes einzelnen abkömmlichen F
tionärs und Betriebsratsmitgliedes notwendig.

Verbandsbuch und Ausweis
vor zeigen.

Die Ortsverwaltund,
000000000000000000000000

Die Deutſchen
Parteiprogramme

von Dr. Felix Salomon
Profeſſor der Univerſität Leipzig.

Der Verfaſſer hat unter Mitwirkung anderer
und Verwendung von Proklamationen der politiſche
teien eine wichtige Sammlung über deren regten
Aufrufe an das öffentliche Leben aus der Zeit vomder Revolution, November 1918 bis zum neuen Reich

1920 zuſammengeſtellt,
Jeder Politiker muß dieſe Schrift u

haben, wenn er ſich politiſch bilden und mit den geg
e
we tlich wichtigen ren be gen wDie aus den B. von B. G. Teubner, Leipß
Berlin ſtammende Schrift iſt in der

Buchhandlung der Volksftimm
Broße Aleich ſtraße 27 zu haben.

Preis Mark 10. e
000000000000

Stellen finden.

5
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Beilage zur Volksſtimme.
Das Programm der 6ozialdemokratie.

(An die unter dieſer Ueberſchrift gebrachten Ausführungen desGen. Waentig im Gutachtenbuch zum Parteſta gelegt ſe t ſue De
hatte in der Zeitung geknüpft. Gen. W. D. ſe ne mit dieſem Bei-
trog fort. Die Redaktion möchte aber ihrer Befürchtung Ausdruck
geben, daß ſich dieſelbe zur Unfruchtbarkeit verurteilt, wenn man
nicht verſucht die praktiſchen Probleme ins Auge zu faſſen, die unsder Lauf der Weltgeſchichte zur Löſung überwieſ-ſe hat.)

Die Ausführungen des Genoſſen W. L. machen mir den
Eindruck, als ob er Unheil für die materialiſtiſche Geſchichts
auffaſſung gewittert hätte, denn in der großen Eile, mit der
er meine Ausführungen zu widerlegen verſucht, hat er ganz
vergeſſen, ſich meinen Artikel etwas näher zu beſehen. Er
hätte nämlich ſonſt im letzten Abſchnitt meiner Ausführungen
entdecken müſſen, daß es mir lediglich darum zu tun war, dar
zutun, was die Ausführungen des Genoſſen Waentig, falls

daß P ſie angenommen werden, im Hinblick auf die materialiſtiſche
ohle J Geſchichtsauffaſſung, für eine Wirkung hervorrufen würden.

Jch ſage ja ausdrücklich, daß mir die materialiſtiſche Ge
ſchichtsauffaſſung als Parteigrundlage zu ſchmal iſt, da ein

Teil der Sozialiſten in der Partei ſie nicht anerkennen
Ar önnte.

Doch nun zu den Ausführungen des Genoſſen W. L.
Er meint, ich habe angenommen, Gen. Waentig habe dieſe
Ideen als neu propagiert. Jch habe mich vergeblich bemüht,
in meinen Ausführungen einen derartigen Ausſpruch zu ent
decken. Es dürfte vielmehr hinlänglich bekannt ſein, daß
dieſe Gedanken ſchon lange propagiert werden. Man ſehe
ſich z. B. Bernſtein: „Die Vorausſetzung des Sozialismus und
die Aufgaben der Sozialdemokratie“ an. Dieſes Werk iſt
bereits 1899 erſchienen.

Genoſſe W. L. wirft mir vor, ich kenne die Parteigeſchichte
nicht, denn ſonſt müßte ich wiſſen, daß die Partei die Genoſſen
ſchaften wegen ihrer geringen Erfolge abgelehnt habe. Nun,
ich empfehle dem Genoſſen W. L., er möge ſich einmal die
Aeußerungen Marx' zum Kompromiß im Gothaer Programm
zwiſchen Laſallianern und Marxiſten anſehen. Er würde
dann ſehen, aus welchen Motiven heraus Marx die Genoſſen-
ſchaften ablehnt. Marx hat ſpäter zwar ſeine Anſichten
etwas geändert und hat die Produktipgenoſſen zeitweiſe an
erkannt.
natürlich nicht abſtreiten, daß die Mißerfolge im Genoſſen-
ſchaftsweſen das Verhalten der Partei beeinflußt haben.
Es kam mir aber in meinen Ausführungen nur darauf an,
den Widerſpruch des Vorſchlages zur materialiſtiſchen Ge
ſchichtsauffaſſung aufzudecken.

Ueber den Wert der Genoſſenſchaften kann man geteilter
Meinung ſein. Ich jedenfalls ſtehe auf dem Standpunkt, daß
die Genoſſenſchaften und ſpeziell die Konſumgenoſſenſchaften,
für die Herbeiführung einer ſozialiſtiſchen Gemeinwirtſchaft
von großer Bedeutung ſind. Es iſt natürlich ausgeſchloſſen,
den Beweis dafür hier in ein paar Zeilen zu erbringen.
Jedoch ſtehe ich zur Beweisführung jederzeit gern zur Ver
fügung.

Was ich in meinem Artikel zum Punkte Ruſſiſche Revolu-
tion ſagen wollte, bezog ſich lediglich auf die geiſtigen Vor
bedingungen, von den ökonomiſchen ſah ich abſichtlich ab. Ge
noſſe W. L. wird mir nicht abſtreiten wollen, daß Lenin,
ols er durch die Revolution die Diktatur des Proletariats
errichtete, mit einem ganz anderen Menſchenmaterial, d. h.
mit einem anderen Geiſt der Maſſe rechnete, als er vorhanden
war. Lenin gibt dies und den Schaden, den dieſer Rechen-
fehler getan hat, unumwunden zu. Daß das natürlich nicht
die einzige Urſache des ruſſiſchen Zuſammenbruchs war, deſſen
bin ich mir als Nationalökonom vollſtändig klar.

n der Jedenfalls konnte in meinem Artikel nicht die Rede da
n, ver- Ppon ſein, daß ich die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung die
et des Pübrigens beſſer ökonomiſche hieße, denn ſie hat mit der philo-
ich, der Pophiſchen Richtung des Materialismus nichts zu tun über
em der Pen Houſen werfen wollte. Dazu bedarf es eines bedeutend
erſucht. Jtieferen Eindringens in philoſophiſche Probleme, die in Ge-
be alt eines Aufſatzes nicht zu bewältigen wären. W. D.
arakte
chreib

Brief

m An dern 6t0dtlreis
chulter Halle, 27. September 1920.

2 Das Herbſtfeſt der Arbeiter-Jugend.

goldene Weit draußen vor den Toren der Stadt, auf freier Berges-
am Saume des Waldes, erklang geſtern das Singen und

Peuchzen unſerer Jugend. Mit Sang und Klang waren ſie hinaus-
it in! ezogen und feierten, Blumen im Haar, den Herbſt, denn für die

herein) Mugend iſt auch das Herbhſtfeſt ein Feſt der Freude. Wenn auch
rt Sack, ngs um uns herum die Säfte und Kräfte der Natur verſiegen und
te, ließ I über die Fläche des Landes das große Sterben wie ein grauer
rſtehen. euch legt. ſo gibt es doch für die Jugend keine herbſtlichen Sterbe-
ſel von edanken. In ihr iſt immer Frühling. Auch wenn von froſtigen

türmen Schnee und Eis über die Erde geweht ſein wird, bleibt
ie Sonne im Herzen der Jugend, das ſich in immerwährendem

enzeslichte badet. 8kurzen Nach der Erledigung der Weitſpiele auf der tiefligenden Fläche
fühlte I ESrerzierplatzes, löſten ſich oben auf der Höhe des Berges Weihe

ch ohne ele, Rezitationen und Volkstänze in bunter Wechſelrethe ab.
ar, wie i ſich dann nach und nach die Schattenſchleier der hereinbrechen-
vſt: ein Nacht über die Spielenden und die große Zahl der Zuſchauer

eſenkt hatten, lohte die Flamme cines ſchnell entzündeten Freuden-
r Drang Wuers weit in die Runde. Rings im Kreife ſtand die Jugend um
je Höhle e kodernde Glut. Gleich den Flammen zuckte der Rhythmus eines

r gut vorgetragenen Feuerliedes über die Häupter der Ver
erfaßt, Pumelten und einer nach dem anderen trat aus dem Kreiſe um die
zu will ſacht, Reinheit und Zauberkraft des Feuers preiſen.
in dem J Jm Scheine leuchtender Fackeln, trotzige Kampfeslieder auf

as über Lippen, marſchierte die Schaar in die Stadt zurück, durchzog
Eingang Je Straßen bis zum Roßplatz und beendigte dort die Feier mit
gemäch nem kräftigen und freudigen „Frei Heil“.
Jnnere Ganz beſondere Freude wurden allen Jugendgenoſſinnen und

enoſſen mit der Einweihung der neu geſtifteten Fahne bereitet.
rere Be n der Jugendgenoſſen hielt die Weiherede in folgender Vers-

e Situa Weihet die Fahne.indeglied
den der Gebt der Fahne Weihe

z Inhalt Junge Stürmerſchar;
Butu Und gelobet Treuer ſegte Jhr auf immerdar.

die ihm Ueber unſern Häuptern 0
rdſtanger lattern rote Flammen;

zenn der Wind hinbrauſen
Faßt ihr Tuch zuſammen.

Reſolution des Genfer Kongreſſes.) Jch will

n

Wie ihr Rot hinwehet
Jn des Sturmes Falten,
Efen Laufs vingehet

ei auch unſer lten.
Jhrer Flammenzunge
Heißem Freiheitshauche.
Weichen falſche Götzen
Fliehn in wildem Laufe.
Und im Sturmgebrauſe
Folgen wir der Lohe,
Jhren Feuerſpuren,
Sehn das Ziel, das hohe

Stoßen feſt ins Erdreich
Den geſpitzten Schaft,
Wenn zunn letzten Sturme
Unſer Leib ſich ſtrafft.
Weihe dieſer Farbe
Weihe dieſem Schaft
Weihe jenem Arme,
Der ſie führend faßt.

Infolge eines Konſtruktionsfehlers in der organiſatoriſchen
Einteilung des Feſtes war es leider den zahlreich von auswärts
erſchienenen Jugendfreunden nicht vergönnt, die Weihefeier auf dem
Berge mitzumachen. Sie mußten ſchon vor dieſer Zeit zum Bahn-
hof abwandern. Die Hallenſer werden das zum nächſten Bezirks
feſt wieder wettmachen. Bis dahin „Frei Heili“ c

Der zweite Tag des halliſchen Herbſtmeetings.
Wenn der erſte Tag des halliſchen Herbſtmeetings hier und da

noch Wünſche offen ließ ſo war der geſtrige Renntag in jeder Be-
ziehung ein voller Erfolg. Ein vieltauſenköpfiges Publikum

Werbt neue Leſer für Euer Blatt.

Der 1. Oktober iſt der Tag, an dem man ſeine Verpflich-
tungen einlöſen muß. Dieſe Vorſchrift, die für alle Menſchen
gilt, gilt noch mehr für unſere d Bis zum1. Oktober müſſen auch die Parteigenoſſen den Verpflichtungen
ihrer Organiſation gegenüber nachkommen. Bis zum
1. Oktober gelten die 30-Pfennig-Wochenbeiträge, nach dem
ſelben tritt die Erhöhung auf 50 Pfennige in Kraft. Darum
begleicht Eure Beiträge.

Aber die Zeit verpflichtet zu mehr. Die U. S. P. iſt durch
ihren inneren Streit noch mehr als durch ihre alles negierende
Taktik als Machtfaktor im Kampf gegen die Reaktion ausge
fallen. Deſto mehr iſt es unſere Pflicht auf dem Poſten zu
ſein. Darum
werbt neue Mitglieder für die Parteiorganiſation.

Die vergangenen Wahlen haben bewieſen, daß wir trotz
allen Widerwärtigkeiten die ſtärkſte Partei in Deutſchland
geblieben ſind. Die kommenden Wahlen müſſen der Welt
zeigen, daß wir wieder im Vorwärtsſchreiten ſind. Darum
agitiert und werbt.
Wir allein ſind die wahren Pioniere des Sozialismus

Aber eines der wichtigſten Organe für unſeren Kampf
iſt die Preſſe. Sie iſt nicht allein da, uns ſelbſt zu feſtigen
und zu ſtärken in unſerer Ueberzeugung, unſere manchmal
einander widerſprechenden Anſichten zu klären, ſondern ſie
iſt vor allem dazu da, unſere Anſichten in immer weitere
Kreiſe zu tragen. Sie iſt dazu da, öffentlich den Kampf mit
den regktionären Gewalten aufzunehmen.

Darum werbt neue Leſer für Euer Blatt.

Re Volksſtimme

darf in keinem Orte des Bezirks mehr fehlen. Ueberall muß
ſie zu finden ſein.

Wer auf dem Lande lebt und während des Sommers
durch ſeine Arbeit abgehalten wurde, ſich viel um die Zeitung
zu kümmern, der ſollte es jetzt nachholen. Der Verlag hat
ſich Mühe gegeben, die Zeitung ſo billig wie möglich zu
liefern, und das wird auch in der Zukunft ſein Beſtreben ſein.
Doch der immer beſſere Ausbau der Zeitung machte eine
kleine Steigerung des Bezugspreiſes doch zur Notwendigkeit.
So wird die „Volksſtimme“ vom 1. Oktober an 5,50 Mark
koſten, da von dieſem Zeitpunkte in jeder Woche eine illu-
ſtrierte Beilage mitgeliefert wird. Es iſt dieſelbe, die am
letzten Sonnabend der Landauflage und am vorhergehenden
der Stadtauflage beigelegen hat, mit dem Titel: „Volk und

eit“.8 An allem merkt man, unſere Partei iſt im langſamen,

ſtetigen Vorwärtsdringen. Je mehr Leſer aber die „Volks-
ſtimme“ hat, deſto ſchnellet iſt das Vorwärtsdringen möglich.
Wenn Jhr wollt, wenn Jhr agitiert, ſo können zum
1. Oktober

tauſende von neuen Leſern gewonnen werden.

Darum, un die Arbeit.

Die „Volksſtimme“ koſtet ab 1. Oktober bei freier Zu-
ſtellung ins Haus mit der illuſtrierten Sonn-tagsbeilage „Volk und Zeit“ monatlich 5,50 Mark,
durch die Poſt bezogen 5 Mark, Beſtellgelb extra.

Wer die „Volksſtimme“ zum 1. Oktober beſtellen
oder ihr einen neuen Leſer werben kann, fülle den folgenden
Zettel aus und übermittele ihn dem Verlag in Halle,
Gr. Ulrichſtraße 27:

Jch abonniere ab 1. Oktober die „Volksſtimme“ mit der illuſtrierten
Sonntagsbeilage „Volk und Zeit zum monatlichen Bezugspreiſe von

Mk. 5,50 durch Allsträger,
Mk. 7, durch die Poſt und 30 Pfg. Beſtellgeld.

Name

Wohnung

4. Jahrgang 4 Nummer 227

die Rekordzahl des Rennens im Juni dürfte wohl annähernd en
reicht worden ſein ſehr ſtarke Felder, hohe Quoten und ſpannende

intereſſant und im gewiſſen Sinne auch lohnend. Dazu kam noch
daß der Wettergott wenigſtens am mittag ein Einſehen hatte,
ſo daß ſich die einzelnen Rennen glatt abwickelten.

Jnfolge des durch die reichlichen Niederſchläge tiefen Geläufes
war der Tag an Ueberraſchungen reich, ſo in dem erſten Rennen
in dem der heiß favoriſierte „Feuersnot“ von G. Sperlings „Lulu“
geſchlagen wurde. Der Toto zahlte für dieſes im Endkampf präch,
tige Rennen 48:10. Eine gleiche Ueberraſchung brachte das Saale
Jagdrennen. Hier kam „Nova“, die ihren Anhängern fünffaches
Geld einbrachte, zu einem ſchönen Erfolg.

Das Hauptintereſſe konzentrierte ſich naturgemäß auf den
Preis von Halle. Dieſes mit 30 000 Mk. dotierte und über eine
Strecke von 5000 Meter führende Rennen, bei dem ſämtliche Hinder-
niſſe geſprungen werden mußten, wurde von „Jasjolda“, von Frhr
von Berchem meiſterhaft geſteuert, gegen den vielgewetteten
„Czernowitz“ gewonnen.

Das fünfte Rennen brachte mit 86:10 ebenfells eine lohnende
Quote. Und ſchließlich die Hauptüberraſchung des Tages: „Mai-
ſon rouge“ ſchlägt nach glänzendem Finiſh „Wardar“ und „Minne-
gart“ für 12faches Geld.

Vor allem muß lobend anerkannt werden. daß diesmal in
bezug mit Bekanntgabe der Starter und Abfertigung des wetten-
den Publikums alles tadellos klappte. Leider ereigneten ſich auch
einige Stürze, doch kamen die Reiter glücklicherweiſe glimpflich da-
von, während ein Pferd „Grazioſo“ erſchoſſen werden mußte. Ein
ſchwerer Verluſt für den Stall. Nachſtehend die Reſultate:

1. Heide-Rennen. 2400 Meter. 15 000 Mk. 1. Lulu (Krüger)
2. Feuersnot (Dierig), 3. Titus (Beſ.). Tot.: Sieg 44. Platz 15
13:10. Ferner liefen Skalde, Tartarin von Tarascou, Segantini,

2. Wittekind-Hürdenrennen. 2800 Meter. 18 000 Mk. 1. Land-
vogt (Wegener), 2. Wilna (Lommatzſch), 3. Ludowikg (Saager).
To.: Sieg 22, Platz 18, 27:10. Ferner liefen: Roſenrot (gef.),
Sauerklee (gef.), Friedensziel.

3. u 3200 Meter. 18 000 Mark. 1. Nova(Scholz), 2. Furchtlos (Thalecke), 3, Schipper (Dyhr). Tot.: Sieg
52, Platz 19, 51, 17:10. Ferner liefen: Demetrius, Narwal, Fanal,
Lieſe. Bora, Grübchen.

4. Preis von Halle. 5000 Meter. 30 000 Mark. 1. Jasjolda
Fryr v. Berchem), 2. Donnerkeil (v. Hilgendorf). 3. Samum
(Junck). Tot.: Sieg 32, Platz 20, 35, 22:10. Ferner liefen: Held,
Grazioſo (gef.), Königſtein, Czernowitz.

5. Halloren-Rennen. 1400 Meter. 18 000 Mark. 1. Penſion
(Huguenin), 2. Falkenhayn (Hellebrandt), 3. Symbol (Lewicki).
Tot.: Sieg 86, Platz 31, 28. 37:10. Ferner liefen: Federnelke,
Fritzi, Eilenburg, Sauſewind, Pulwa, Narr, Monarchiſt.

6. Salzgrafen-Rennen. 3500 Meter. 15 000 Mark. 1. Brü-
nella (Krüger), 2. Das Pupperchen (v. Weſternhagen). Tot.: Sieg
17, Platz 10, 10:10. Ferner liefen: Bernſtein, Catiling (gef.).

7. Preis von Giebichenſtein. 4000 Meter. 23000 Mark.
1. Maiſon rouge (Thalheim). 2. Wardar (Dyhr). 3. Minnezart
(Stielau). Tot.: Sieg 122, Platz 21, 27. 12:10. Ferner liefen:
Sankt Martin, Slota-Lipa, Biedermann II, Lomſcha.

Beamtenverſammlung.

Am Sonnabend referierte in einer von der S. P. D. einbe-
rufenen Beamten- Verſammlung in den Weißbierhallen Genoſſe
Gronefeld über das Thema Deutſchlands wirtſchaftliche Lage ud
die Beamtenſchaft. Der Referent führte u. a. aus, daß die Mehr-
zahl der Beamtenſchaft ihre Stellung im neuen Staat noch nicht
erkannt hätte. Jm alten Obrigkeitsſtaat ſei ſie als Knecht be-
handelt worden. Jetzt dagegen köne ſie ſich frei betätigen und ihre
Leiſtungen kämen dem ganzen Volke zugute. Bedauerlich iſt es,
daß das von dem großen Teil der Beamtenſchaft noch nicht er-
bannt wird. Darum auch die Zerrriſſenheit in den gewerkſchaft-
lichen Organifationen, was ſich gerade in den letzten Tagen bei
Beratung der Beſoldungsordnung gezeigt hat. Das ſehr inter-
eſſante Referat wurde mit großem Beifall aufge nommen. Hieran
ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. Jn ſeinem Schlußwort er
mahnte der Referent nochmals zur Einigkeit und ſich nicht allein
gewerkſchaftlich ſondern auch politiſch zu organiſieren und auch
dort wo die Jntereſſen der Beamten wirkſam vertreten werden.
Das iſt einzig und allein die Alte Sozialdemokratiſche Partei. Bei
dem intereſſanten Vortrag hätte die Verſammlung beſſer beſucht
ſein müſſen. Beamter wach auf und tritt dem Werbeausſchuß der
ſozialdemokratiſchen Beamten bei. Nächſte Sitzung Donnerstag
W Uhr in Wilsdorfs Konzerthaus, Karlſtraße. Dr.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär-
verſorgungsgebührniſſe und der Jnvaliden- und Unfallrenten fin-
det an den Hauptzahltagen im Saale der Weißbierhallen, Bern-
burger Straße, Ecke Mühlwog, in folgender Weiſe ſtatt: a) für
Militärrenten: am 29. September für die Jnhaber der Stamm-
karten Nr. 1 bis 15 000, am 30. September für die Jnhaber der
Stammkarten Nr. 15 001 bis Schluß; b) für Jnvaliden- und Un-
fallrenten: am 1. Oktober für die Jnhaber der Stammkarten Nr.
1 bis 3800, am 2. Oktober für die Jnhaber der Stammkarten Nr.
3801 bis Schluß. Für diejenigen Empfänger von Militärgebühr-
niſſen, welche die Zuſtellung ins Haus beantragt haben, erfolgt die
Auszahlung durch die Beſteller am 29. und 30. September.

Der Fernſprechbeitrag von 1000 Mark. Wer Weiterungen ver-
meiden will, die unter Umſtänden zur Sperrung und Aufhebung
des Fernſprechanſchluſſes führen können, muß den fälligen ein-
maligen Fernſprechbeitrag von 1000 Mark für jeden Hauptanſchluß
und 2000 Mark für jeden Nebenanſchluß ſo zeitig durch Zahlkarte
oder Poſtüberweiſung dem Vhoſtſcheckkonto des v Fern-
ſprechvermittlungsamtes zuführen oder die Deutſche Volksverſiche-
rung ſo zeitig mit der Zahlung beauftragen, daß der Beitrag noch
vor dem 1. Oktober dem Vermittlungsamt gutgeſchrieben iſt. Für
Beiträge, die erſt am 1. Oktober eingehen, zahlt die Poſt die Zin-
ſen erſt vom 1. November. Die Antragsvordrucke für die Kredi-
tierung durch die Deutſche Volksverſicherung ſind bei den zuſtän-
digen Fernſpreſchvermitklungsämtern zu haben und ausgefüllt an
dieſe Aemter zurückzuſenden, nicht an die Deutſche Volksverſiche-
rung. Das zuſtändige Vermittlungsamt iſt aus der jedem Teil-
nehmer zugegangenen Zahlungsaufforderung der Poſt oder auch aus
dem Teilnehmerverzeichnis zu erſehen.

Stadttheater.
Heute, Montag, abends 74 Uhr, gelangt die Operette „Hoheit

tanzt Walzer“ zur Aufführung. Dienstag „Und das Licht ſcheint
in der Finſternis“, Mittwoch „Fra Diavolo“, Donnerstag „Dr.
Klaus“, Freitag Ehrenabend für Dora Debicke, anläßlich ihres
25jährigen Bühnenjubiläums „Der Biberpelz'. Sonnabend nach-
mittag Schülervorſtellung bei kleinen Preiſen „Die Braut von
Meſſina“, Sonnabend abend Schillings-Konzert, Sonntag nach-
mittag Volksvorſtellung „Heimat“, Sonntag abend „Tannhäuſer“.

Den Freunden der halleſchen Kammermuſik zur Nachricht, daß
der II. Kammermuſik-Abend (Wiener Meiſter) des „Halleſchen
Streichquartetts“ Donnersdag, den 30. September. abends 8 Uhr
in der „Loge zu den 5 Türmen“ ſtattſindet mit Mozart, kl. Nacht-
muſik (Köchel 525) und Adagio und Fuge in C Moll (Köchel 546)
und dem wunderfeinen A-Moll-Quartett von Schubert. Neben
Einzelkarten ſind auch noch Dauerkarten zu haben. Wer auf zwei
Sründlein Freude und Schönheit haben will. komme mit Freun-

den und Gleichgeſinnten zur II. Kammermuſik!
U.-T.- Lichtſpiele Leipziger Straße. Jn die prächtige Welt der

Hochalpen führt uns der Film Föhn. Es ſind gute Naturauf-
nahmen die der Zuſchauer zu ſehen bekommt. Eine leidenſchaft-

Endkämpfe machten den Aufenthalt auf der Bahn außerordentlich
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lich dewegte Handlung begleitet ſie. Die darin vorherrſchende
Glut mutet unter dem Schnee und Eis der Umgebung ziemlich
remdartig an. Wirklich vorzüglich iſt die Oſſi Oswalda in der
roteske „Das Valutamädel“. Das, was man ſonſt bei den

Filmſtücken am meiſten vermißt, eine Handlung, die an die Wirk
lichkeit anknüpft, findet man zu großer Freude in dieſem Falle vor.
Die Karrikaturen ſind ausgezeichnet und ſo erweckt das Stück
Stürme der Heiterkeit. Sogar mit der Reklame für Kupferberg-
Gold“ kann man ſich ſchmunzelnd abfinden, wenn man ſich nach dem
vielgerühmten Getränk auch umſonſt die Lippen leckt.

Provin; und Umgegend.
An die Stadtverordneten und Gemeindevertreter

ver alten ſeziakden er artei im Regierungs
Bezirk Merſebyrg.

Sonntag, den 3. Oktober, vormitt 11 Uhr, in
Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Halle, Karlſtr. 14

Gemeindevertreterkonferenz.
Tagesordnung: Wie wird praktiſche Ar-beit in den Gemeindeparlamentengelei-

ſt et? Referenten die Genoſſen Ad. Thiele und A. Müller.
Um eine zweckdienliche Beratung zu ermöglichen,

zagen die Gemeinde vertreter parterre, im
Saale, die Stadtverordneten 1 Treppe im
großen Vereins zimmer.Wir erſuchen die Ortsvereine zu dieſer Konferenz
mindeſtens je einen Vertreter zu entſenden. inanz-
Woche Ortsvereine erhalten Zuſchuß von der Bezirks-
aſſe.

Gleiche Konferenzen, wie dieſe, finden an
ſpäteren Sonntagen auch noch für die Unter-
bezirke (Kreiſe) ſtatt. An dieſen ſpäteren Konferenzen
können ſich dann ſämtliche Gemeindevertreter beteiligen,
da dann die Koſten und die Zeitverſäumniſſe geringer
ſind. Einladungen zu dieſen ſpäteren Konferenzen erfol-
gen von den Unterbezirksleitungen.

Der Bezirksvorſtand. R. Dreſcher.
Einführung anderer Vrotmarken im Saalkreiſe.

Wie uns mitgeteilt wird, werden vorausſichtlich am 1. Okt. andere
Brotmarken im Saalkreiſe eingeführt werden. Das ſoll geſchehen,
weil nach einem Schreiben des Preußiſchen Landesgetreideamts

vorausſichtlich vom 16. 10. 1920 ab der Ausmahlungsſatz für
Roggen und Weizen auf 85 Prozent und für Gerſte auf 75 Prozent
herabgeſetzt wird und angenommen werden muß, daß die Brot-
marken aus dieſem Grunde zurückgehalten werden. Alle bis-
herigen Brotmarken des Saalkreiſes verlieren nach Einführung
der neuen ihre Gültigkeit.

Merſeburg. „Und die Gegnar ſchweigen“. Unſere
Partei hatte am 22. d. M. in Merſeburg eine öffentliche Volks
verſammlung einberuſen. Der große Saal des Kaſino war voll
beſetzt. Gen. Oberbürgermeiſter Beim s ſprach über „Europas
Rettung oder Untergang“. Jn 1ſtündigen Ausführungen er-örterte er unſere Lage infoi e des Krieges und die Stellungnahme
der Sozialdemokratiſchen Partei Unter lebhafter Zuſtimmung

führte er aus, daß das Ergebnis des Weltkrieges noch nicht ab
geſchloſſen iſt und wir uns mitten in dem Strudell der Auswir-
lungen desſelben befinden. Die Produktion der ganzen Welt iſt
durch den Weltkrieg erſchüttert und gelähmt, die Finanzen der
ganzen Welt, beſonders Europas ſind total ruiniert. Oſt- und
MRitteleuropn hat eing Veränderung der Staatsformen zur Folge
gehabt. Das Kernſtück Mitteleuropas iſt Deutſchland. Es hat
die ſtärkſte induſtrielle Bevölkerung, die fähigſte Arbeiterſchaft und
Techniker. Man müßte annehmen, daß ein Land mit derartiger
Qualitätsbevölkerung bald wieder hoch kommen würde. Die vor
handenen Hinderniſſe jedoch, die Umſtellung der Kriegswirtſchaft,
der Staatsverwaltung, die troſtloſe Finanzlage machen es un-
möglich. Die Folgen hiervon ſind die kranke erſchütterte Wirt
ſchaftslage und die Zuſtände in ganz Mitteleuropa. Am härteſten
treffen dieſe Zuſtände die Arbeiterſchaft durch Beſitzloſigkeit und
Abhänglichkeit vom Produktionsprozeß. Die Folge iſt die heftige
Erregung in der Arbeiterſchaft, welche ſich natürlicher- und er
freulicherweiſe in dem jetzigen Entwicklungsſtadium nicht paſſiv
verhält. Die Gemeinſchaft der Produktion und Beſeitigung der
Klaſſengegenſätze kann aber nur herbeigeführt werden, wenn ein
großer Teil des Volkes infolge geiſtiger Reife freiwillig es for-
dert. Zwangsmittel müſſen dieſe Sozialiſierungsbeſtrebungen der
Arbeiterklaſſe auf Jahre hinaus illuſoriſch machgan. Die kapita-
liſtiſche Aufteilung des Großbeſitzes in Kleinbeſitz, wie es die
Kommuniſten und ein Teil der U. S. P. herbeiführen wollen, hat
mit Sozialiſierung nichts gemein. Der Krieg hatte die Produk-
tion ihrem Zwecke entfremdet, die Folge iſt der heute vorhandene
Warenhunger, der nur durch geſteigerte Produktion, aber nicht
durch Schlagworte beſeitigt werden kann. Dazu gehören Jahre
und müſſen wir zuerſt von Wucher, Lüge und Schwindel geſunden,
welche ſtets eine Folge der Kriege und den Zeiten der Not waren.
Am ſchwerſten zu überwinden ſind die Laſten des Friedensvertrages
von Verſailles. Er iſt Clemenceaus Werk und Frankreichs Ziel,
den jahrhundertelangen Gegner, der ihnen in jeder Bahiehung
überlegen iſt, den Garaus zu machen. Es wird Frankreich nicht
gelingen, aber klar iſt, daß unter dieſen Verhältniſſen die Hoff-
nung auf die Weltrevolutionen, welche U. S. P. und Kommuniſten
haben, einen kindlichen Glauben erfordert. Jnfolge des Krieges
wird die Arbeiterſchaft aller Länder größere Rechte bekommen und
ſich in ſozialer Beziehung durchſetzen. Dieſe natürliche Entvwick-
lung, welche ſich heute vollzieht, wäre zum Wohle der' Arbeiterſchaft
und würde zum Aufbau Deutſchlands beitragen. Jedoch ſehen
wir uns die tragiſche Zerſplitterung in der Arbeiterſchaft infolge
der ſinnloſen Hetzarbeit an. Wir Sozialdemokraten haben uns
nach Marx und Engel an die geſetzmäßige und geſchichtliche Ent
wicklung der Umſtellung der Produktion gehalten und uns keiner
Jlluſionspolitik hingegeben und wir werden weiter ſo handeln.
Wir haben eine kapitaliſtiſche Weltwirtſchaft und ohne Welthandel
kann Deutſchland nicht beſtehen. Der Friedensvertrag muß durch
zähe politiſche Arbeit zermürbt und abgeſchwächt werden. dazu
brauchen wir die Arbeiter. Dernburg hat kürzlich erklärt, daß eine
erfolgreiche Außenpolitik ohne die Sozialdemokraten in der Re-
gierung nicht möglich und Tatſache iſt, daß die Fachminiſter in der
jetzigen Regierung nicht mehr leiſten konnten als die ſozialiſtiſchen
Miniſter; dies gibt zu denken. Die Valuta iſt unter der jetzigen
Regierung nicht geſtiegen. Deutſchland erſcheint jetzt als eine
Heilanſtalt für poltiſch Verrückte unter denen die Herren von rechts

ganz unheilbar ſind. Die jetzigen Ernährungsſchwierigkeiten füh-
ren zu unhaltbaren Zuſtänden, wenn man die glänzende Erpte
dagegen nimmt, kann man ſo recht die Ohnmacht der jetzigen Re-
gierung erkennen. Genoſſe Beims beendete ſein Referat mit der
J daß die ſoziale Demokratie eine organiſatoriſche Kraft
iſt, welche nicht beſeitigt werden kann und ſich durchſetzen wird und
nur auf dieſem Wege wird es möglich ſein, uns von den Feſſeln des
Kapitals und Friedensvertrages zu befreien. Mit der Aufforde-
rung die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen zum Wohle der Menſch
heit und zur Geſundung unſerer Wirtſchaft zu unterſtützen, ſchloß
er unter ſehr ſtarkem Beifall der Zuhörer. Zur Diskuſſion meldete
ſich kein Gegner, ſo daß der Verſammlungsleiter mit der Auf-
forderung zum Beitriit in die S. P. D. die Verſammlung ſchließen
konnte.

Eisleben. Der Wieſenmarkt, für die Mansfelder als
das ſogenannte allgemeine Volksfeſt anzuſprechen, nahm bei ver-
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hältnismäßig günſtigem Wetter einen auten Verlauf. Der Beſuch

z derartig ſtark, daß an vielen Stellen ein Dennggende Ge.
dr ung herrſchte. Der eigentliche Viehmarkt war ſchwach beſucht
und beſchränkte ſich wegen der herrſchenden Seuche auf den Pferde
markt. Beſchickt mit Vergnügungsunternehmungen à la Lunapark
war der Markt außerordentlich. Der Betrieb an dieſen Stätten
war ein außergewöhnlich lebhafter. Der Verkehr auf dem Bahn-
hof war ein ganz außergewöhlnlicher. An die Beamten wurden
große Anforderungen geſtellt. Bis Sonnabend waren 144 Eiſen
bahnwagen mit ſogen. Künſtlergut r Bezüglich des
Perſonenverkehrs iſt zu melden, daß am Sonntag 6500 und am
Montag 10 600 Fahrkarten abgenommen wurden. Außer den be
reits mitgeteilten m mußten noch zwei Perſonenzüge
abgelaſſen werden. Der rang zu den einzelnen Zügen war
gewaltig. namentlich am Montag abend, da um dieſe Zeit leichter
Regen einſetzte. Der Weitertransport der Künſtlerwagen h
in zwei Gruppen von je rund 79 und zwar zu Märkten in
Quedlinburg, Salzwedel und Halberſtadt. Die elektriſche Klein-
bohn hatte auch diesmal an den beiden Wieſenmarkts-Haupt-
tagen eine gewaltige z zu überwinden, die von ihr wieder

elöſt wurde. ie wir erfahren, wurden am Sonntag
12 302 ſonen, am Montag 21 347 und am Dienstag 5620, im
Ganzen alſo 39 269 Perſonen auf der Elektriſchen befördert.

Kelbra. Stadtverordneten ſitzun Jn der amDonnerstag abend ſtattgefundenen öffentlichen Stadtverordneten
ſitzung wurde zunächſt die Pachtzeſſton des Maurers Friedrich
Apel genehmigt. Es handelt ſich um ein Stückchen Land, im
Spietzen Riet. An Stelle des Herrn Apel tritt der Knopfmacher
Johannes Erdmann in das tverhältnis ein. Eine l De
batte entſtand über den Punkt der Tagesordnung: Durchführung
des Geſetzes betreffs Regelung verſchiedener Punkte im Gemeinde
beamtenrecht. Die ſtädtiſchen Beamten hatten ein Geſuch ein
gereicht, wonach eine Verſchiebung in verſchiedenen Gehaltsklaſſen
gewünſcht wurde. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde die
Gleichſtellung des Flurhüters mit den Polizeiſergeanten gefordgrt.
Die Gehaltsregelung zwiſchen den beiden Beamten wird bis zur
nächſten Sitzung vertagt. Die Vorſchläge, wie ſie der Magiſtrat
und die Finanzdeputation zur Gehaltsregelung unterbreitet hat,
werden angenommen. Punkt 3 der Tagesordnung: Feſtſetzung von
Mietsbeträgen, wurde bis in eine der nächſten Sitzungen vertagt.
Zuletzt wurden noch einige kleine Anfragen erledigt und dann die
Sitzung, welcher wieder eine Anzahl Bürger als Zuhörer beiwohn
ten, geſchloſſen.

Straßberg. Oeffentliche Volksverſammlung der
S. P. D. Freitag, den 24. September ſprach in Straßberg (Harz)
in einer öffentlichen Volksverſammlung der Gen. Parteiſekretär
Flücht- Halle über das Thema „Jſt der wirtſchaftliche Zu
ſammenbruch zu verhüten“. Jn ausführlicher Weiſe ſchilderte er
die Wirtſchaftskriſe, welche durch den 4 jährigen unſeligen Krieg
nicht allein über Deutſchland ſondern über ganz Europa gekommen
iſt. Er zeigte der geſpannt aufhorchenden Zuhörerſchaft den Weg,
den die geſamte Kopf und Handarbeiterſchaft zu gehen hat, um
aus dem jetzigen Dilemag herauszukommen. Keine Zwangswirt-
ſchaft, aber vor allem auch keine freie Wirtſchaft ſondern einzig
und allein die Planwirtſchaft, ſo wie ſie der frühore Reichswirt
ſchaftsminiſter Genoſſe Wiſſel l propagiert hat. Durch den plan
loſen Kauf im Auslande, der durch die freie Wirtſchaft immer
ſtärker wird, kann unſere Valuta unmöglich ſtabiliſiert werden.
Heute noch ſinkt ſie von Tag zu Tag. Das die heutige Regierung
die Anfänge, die von der Planwirtſchaft gelegt waren, ſabotiert
und das durch die freie Wirtſchaft das arbeitende Volk am meiſten
betroffen wird, haben wir zum großen Teil der Uneinigkeit des
Proletariats zu verdanken. Durch die Abſtimmungspolitit, die die
unabhängige Sozialdemokratie nach den Wahlen bei der Bildung
des Kabinetts getrieben hat, war es möglich, daß eine rein bür-
gerliche Regierung über die Geſchicke Deutſchlands beſtimmt. Sie
ging mit den Großagrariern und den Kapitaliſten komform, wo
durch das heutige Elend entſtand, welches uns beſonders das jetzige
Elend der Fleiſch und Kartoffelwirtſchaft zeigt, was hier noch alles
zu erwarten iſt. Genoſſe Flücht gab ferner ein Bild über die
Zerſetzung innerhalb unſer Linksſozialiſten, die denkende Arbeiter-
ſchaft bann ſich unmöglich mit den Zielen der U. S. P., die von
Rußland vorgeſchrieben werden, einverſtanden erklären. Und heute
ſtehen ſchon ehemalige bewährte Führer der Unabhängigen wieder
bei der alten Partei. Deutſchland kann nämlich durch keine Dikta-
tur ſondern nur durch die Demokratie für uns gewonnen werden.
Die Eroberung der politiſchen Macht kann nur auf dem Boden
der Alten Sozialdemokratiſchen Partei, durch die Demokratie und
durch den Sozialismus geſchehen. Gen. Stolle-Harzgerode ver
trat in der Diskuſſion voll und ganz die Anſicht des Referenten.
Nur durch eine Planwirtſchaft und nicht durch eine planloſe Wirt
ſchaft, wie ſie die heutige Regierung betreibt, können wir zum
Wohlſtand und zum Aufbau Deutſchlands kommen. Er ſchilderte
noch kurz die örtlichen Verhältniſſe und ſchloß mit den Worten,
daß der Wahlverein zum Wohle der geſamten Einwohner ſich
beſſer organiſiere und tatkräftiger werde. Jn dem weiteren Ver-
lauf der Diskuſſion kam von den Genoſſen in Straßberg zum Aus
druck, daß ſie erkannt hätten, daß nur die Alte Sozialdemokratiſche
Partei auf dem richtigen Wege wäre, um der werktätigen Bevöl-
kerung Deutſchlands am beſten zu dienen, denn der Kapitalismus
müßte ſo ſchnell wie möglich durch den Sozialismus abgelöſt wer
den. Einige Genoſſen erklärten ſich freiwillig bereit, dafur einzu
treten, daß der Parteiverein ſtärker werde, um dadurch mit Energie
die Geſchicke Straßbergs in die Hand nehmen zu können.

Torgau. Stadtverordnetenſitzung. Die am Don-
nerstag, den 24. d. M. ſtattgefundene Sitzung hatte 46 Punkte auf
der Tagesordnung. An Stelle des ausgetretenen Herrn Hanka
wird Herr Dittmar U. S. P. eingeführt und verpflichtet. Es ſollen
weiter Notſtandsarbeiten ausgeführt werden, doch will man darauf
achten, daß für den gezahlten Lohn auch etwas geleiſtet wird. Für
die Reinigung der Sinkſchächte im Lazarett durch ſtädtiſche Arbeiter
ſollen 400 Mark vom Fiskus gezahlt werden. Für bauliche Aus
führungen in der Küſterwohnung der Mariengemeinde hat die
Stadt als Patronatsdrittel 500 Mark zu zahlen. Die Bürger-
meiſterwohnung muß neu renoviert werden, die Koſten werden
8000 Mark ohne Fußbodenanſtrich betragen. Da für den neu-
eingerichteten Stadtverordnetenſagl keine Kloſettanlage vorhand
iſt. ſoll dieſe angelegt werden, die Koſten werden auf 1500 Mar
geſchätzt. Für Reparaturen im großen Schulgebäude iſt der Etat
um 260 Mark überſchritten, dieſe werden nachbewilligt und der
Etat um 1000 Mark erhöht. Jm vierten neuen Hauſe in der
Schlachthofſtraße ſollen mit Pappdachausführung fünf Wohnungengeſchaffen werden. Das Pappdach ſoll 37 Mark koſten, h
Ziegeldach 38 000 Mark koſtet. Stv. Gen. Schröder empfiehl
Ziegeldach, da dadurch im Giebel noch eine ſechſte Wohnung g?-
ſchaffen wird. Die Koſten werden 15 000 Mk. betragen, dem wird
zugeſtimmt. Ueber ausgeführte Kanallegungen wird Kenntnis
genommen. Vom 1. Juli ab ſoll der Waſſerzins von 50 Pfg. pro
Kbm. auf 85 Pfa. erhöht werden. Stv. Martin erklärt das 200 000
Kubikmeter Waſſer nicht bezahlt würden, der Militärfiskus ſollte
auch mehr zu den Koſten herangezogen werden, während Stv. Gie-
ſel dieſe Erhöhung den Mietern aufbürden will. Stv. Gen. Pfitz
ner erklärt, daß bei Zulaſſung der 20 Prozent Mietserhöhung aus-
drücklich geſagt worden iſt, daß alle Nebenkoſten eingerechnet ſind.
Das Kulturamt wird am 1. Oktober. übernommen und ſoll am
Dienstag beſichtigt werden. Vom Fiskus will die Stadt Wall
grabengelönde zu Schrebergärten pachten und pro Quadratmeter
5 Pfg. zahlen, der Fiskus verlangt 15 Pfg., man iſt einig gewor-
den 16 000 Quadratmeter à 5 Pfg. zu pachten. 150 Schrebergärten
werden verlangt, für 60 Gärten iſt nur Gelände vorhanden, wes-
wegen noch weiteres Gelände zu Schrebergärten vom Magiſtrat ge
fordert wird. Gen. Pfitzner beantragt. die Spielplätze in dem
Schrebergärtengelände zu Gärten zu machen, dem wird zuge-
ſtimmt. Jn der Fortbildungsſchule ſollen neue Fenſter durch
gehrochen werden, die Koſten, 3000 Mk., werden bewilligt. Die
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Sanitätsxäte Sr. Keil und
Dr. Krauſe verſtorben

erbet hat der Militärfiskus 70 Morgen
671 tadt
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au Notſtandsarbeiten ge.ehe werden. t habe die Stadt z Vorteil, hier
ohnungen, welche für Umbauten 125 Mk. Koſten beanſprucqh,

ten, alſo zuſammen 260 000 Mk., noch das Gartengelände vop
15 000 Quadratmeter zu bekäme, während in der Schlachthofſtraße
echs Wohnungen 300 000 Mk. koſteter und kein Gelände dabfi ſei.

urch die Zuſchüttung des Grabens und Tieferlegung des Gartens
würden acht Bauſtellen geſchaffen. Auch könnte die Straße, welche
um das Königsbad führt, durchgelegt werden. Der Ankauf wird,
nachdem ſich noch mehr Redner dafür ausgeſprochen haben, be
chloſſen. Der Gemeinnützige Bauverein iſt in Zahlungsſchwierig.
eiten geraten. Vom Staat ſind dieſem Verein 72 000 Mk. Bau

zuſchüſſe gezahlt worden, von der Stadt 24 000 Mk. Gefordert
werden nochmals dieſelben Summen. Da dieſe Angelegenheit niht
genügend geklärt iſt, ſoll der Magiſtrat Klärung ſchaffen. Zum
Vor des Kleingartenamtes iſt Stadtrat Becker ernannt
als Beirat Oberſekretär Keil, die übrigen Mitglieder bilden der
Landwirtſchaftsausſchuß. Der r ä, und das Artillerie
Nebendepot ſollen zu Einrichtung von Wo r angekauft wer
den. Vom i wird mitgeteilt, daß dieſe Ge
bäude noch für Unterbringung von Heeresgerät benötigt werden
und erſt am 1. 1. 1925 freigegeben werden. können. Für die Be
nutzung des kleinen Exerzierplatzes zu Sportzwecken wird eine An,
erkennungsgebühr von 3 Mk jährlich r Die Wohnungs
anleihe wird von 700 000 auf 1 400 000 Mk. erhöht, alſo verdoppelt,
Bei der Neuverpachtung von ſtädtiſchen Plänen wurde eine höhere
Pacht durch Parzellierung erzielt, ſo brachte ein Plan bisher 360
Mark. jetzt 790 Mark und von 260 Mark jetzt 1100 Mark und vor
96 Mark auf 425 Mark. Wegen der vorgerückten Zeit wurde die
Sitzung abgebrochen und auf Donnerstag, den 30. d. M. vertagt

eport und Körpewwſege.

An ſämtliche Arbeiter-Sportvereine und -Kartelle
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Das Arbeiter-Sportkartell Halle hat beſchloſſen, in der erſten
Woche im November eine Konferenz über die Gründung von Orts
und BezirksSportskartelle in Halle im Volkspark abzuhalten. Da
das hieſige ArbeiterSportkartell auf dieſem Gebiet reiche Er
fahrungen ge hat, und Referenten zur Verfügung ſtehen, hat
es geglaubt, dieſe Anregung geben zu müſſen. Es wird erſucht,
daß ſämtliche Sportvereine Delegierte nach hier entſenden, damit
es auch auf ſportlichem Gebiet im Bezirk vorwärts geht. Tages
ordnung wird an dieſer Stelle noch bekanntgegeben. Sämtliche
Zuſchriften ſind an den 1. Vorſitzenden des Arbeiter-Sportkartells

Ernſt Geißler, Halle (Saale(, Huttenſtraße 2a, z
richten.

7

Sport und Lunge.

Die Arbeit der Lungen, die Atmung, beſteht darin, dem Kör
per den zum der notwendigen Sauerſtoff aus der Luft
zuzuführen und aus dem Körper die beim Lebensprozeß entſtehen
den Abbauprodukte, beſonders die Kohlenſäure, zu entfernen. Der
Körper braucht um ſo mehr Sauerſtoff bezw. in ihm bildet ſich un
ſo mehr Kohlenſäure, je mehr Arbeit er leiſtet, insbeſondere je
d Muskelkraft er verrichtet. Rein automatiſch entſpricht die

die eentſtehende Kohlenſäure auf das die Atmungstätigkeit regu
lierende Atemzentrum einen Reiz ausübt, der ſofort eine Ver
tiefung der Atemzüge und eine Zunahme ihrer Zahl zur Folge hat.
Die hygieniſche Bedeutung der Musfkeltätigkeit beſteht aber vor
allem darin, daß bei den ſportlichen Uebungen und in erſter Linie
bei den Schnelligkeitsübungen alle Abſchnitte der Lungen am Gas
wechſel beteiligt und gut durchblutet werden. Bei Musbkelruhe
oder geringer körperlicher Anſtrengung wird nur ein Sechſtel bi
ein Siebentel der Atemfläche der Lungen gebraucht, ganze Lunger-
abſchnitte, vor allem die Lungenſpitzen/ werden kaum zur Atem
tätigkeit herangezogen. Daher kommt es auch, daß gerade in
dieſen Lungenpartien ſich Krankheitskeime, beſonders die Erreg
der Tuberkuloſe, feſtſetzen können. Die gute Durchblutung der Ge
ſamtlunge ſtellt in gewiſſem Sinne eine Reinigung der Lunge da
und wirkt infolgedeſſen krankheitshemmend.

Jn weiterer Folge wirkt aber der Sport direkt fördernd a
die Atmung ein, indem die Muskeln, die bei der Atemtätigkeit be
onders gebraucht werden, eine Stärkung und Kräftigung 5

in erſter Linie das Zwerchfell, der Hauptatemmuokel z
die Muskeln, die eine Hebung und Erweiterung des Bruſtkorbe
bei der Einatmung bezw. das Senken und Verengern des Bru
korbes bei der Ausatmung herbeiführen. Je kräftiger dieſe Mus
kulatur ſich entwickelt, deſto beſſer kann der Bruſtkorb gehoben
entfaltet werden und deſto atemkräftiger iſt er. Für dieſe S
kung der Atmung eignen ſich vornehmlich die Dauerübungen e
die „Atemgymnaſtik“, die Rumpf- und Armbewegungen zur
beſſerung der Erweiterung bezw. der Verengerung des Bruſtkorbe
zu dem rhythmiſchen Tiefatmen heranziehet. Aus dieſen kurz
Ausführungen geht bereits hervor, daß Schnelligkeits- und Daun
übungen die beſte Lungenübung darſtellen. Sie bergen aber a

Bei den Schnelligkeitsübungen kann die Atemtätigkeit ange
ſpannt werden bis zur äußerſten Grenze ihrer Leiſtungsfahint

Wird jetzt
Uebung abgebrochen, ſo tritt die Erholung oft überraſchend ſch
ein, und in weniger Minuten iſt die alte Leiſtungsfähigkeit cuch

Bruſtlorb feſtzuſtellen. dazu muß die Atmung unterbrochen. J
Die im Bruſtkorh eingeſchioſſene

Milchfrachtkoſten des Herrn Mieſer von Zſchackau nach Torgau
werden, da noch Verhandlungen ſchweben, vorläufig bewilligt. Die
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ungentätigkeit den geſteigerten Aufwendungen ſchon dadurch, daß
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